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Dienſt . und Samſt . über Geldern (15ö' M. ) , an d
über Kanten ( 17½ M. ) . Eben ſo geht täglich
Uhr frühe von Cleve nach Köln , wo ſie
kommt . Die Perſon bezahlt 9 Silbergr
Gepäck frey . Eine Fahrpoſt , w
M. ) mitnimmt , geht viermal
tägl . die Schnellpoſt (ſ. unten ) .
kann die Bemerkung gelten , daß im J .
Köln 25,841 , mit der Fahrpoſt 803 Perf
26,644 Perſ . ankamen , und 28,926 mit d 0
Fahrpoſt in Allem 30,425 abgingen . —Von M ainz kommt in den
Sommermonaten täglich ein Dampfſchiff und eine Ei acht; täglich
gehen beydeen —Nach Nymweg und Ro

5

Aachen geht
s von der Frequenz

er Schnellpoſt zu
in Summa

61 nz ab
ampfſchiff Mont. 4 Uhr frühe , Dienf

eu. Samſt . 6 U. Abends . An denſelben Tas
Dampfſchiff von Rotterdam nach Köln . Man bezahlt bis Rotterdam
nach den drey Plätzen 16 Rthlr . 8 Silbergr . , 12 Rthlr 6 Silbergr .und 8Kthlr . 4 Silbergr . , und hat 60 W Gepäck frey . Kinder unter
10 Jahren bezahlen die Hälfte . Von Rotterdam bis Köln bezahltman 17 Rthlr .13 Sgr . , 13Rthlr . 2 Sgr . und 8 Thlr. 21 Sgr. Auf8 lr .
den Schiffen befindet ſich eine Table d ' Hôte und Reſtauration .
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XIV . Aachen , Burtſcheid , Spaa und Malmedy —

5Die meiſten Reiſenden machen die Route nach Aachen von

Köln oder von Düſſeldorf aus . Die Straße von Köln aus läuft
über eine wohlangebauie , flach ⸗hügelichte Ebene , welche am
ſüdlichen Horizont durch eine mit Wald bedeckte Höhe begraͤnzt
wird . In faſt b( Meilenerreicht man Jülich , an der Ruhr , eine
Stadt und Feſtung mit 4000 Einw . und bedeutenden Loh⸗Ger —
bereyen und Tuchwebereyen . Die Gegend hat im Ganzen etwas
Einförmiges . Hier verläßt man das aufgeſchwemmte Gebirge
des Rheinthals ; dann erhebt ſich zwiſchen Jülich und dem noch
2St . von Aachen entfernten Dorfe Weiden das Land allmab⸗
lig , bis man 1St . vor Aachen , oberhalb des Dorfes Haaren
plötzlich auf einer Hohe ſich befindet , von welcher man in das
herrliche Thal hinabblickt , in welchem , von lieblichen Hügeln
und heitern Alleen umgeben , die Stadt Aachen ſich ausbreitet
und hoch des Münſters Kuppel bervorragt . Die Landſtraße
führt in dieſes Thal hinab , an der weſtlich ſteil abſchießenden
Höbe , zu der alten Kaiſerſtadt mit ihren ſeit Fahrhunderten ſo
berühmten Heilquellen . Die Landſtraße , die von Düfſel⸗
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dorf über Reuß kommt , vereinigt ſich mit der eben beſchrie —

benen bey Jülich

Endlich kann man auch ſchon von Bonn aus den Weg

nach Aachen einſchlagen , um dann auf der Rückreiſe von

Aachen aus Köln zu beſuchen . Von Bonn bis Düren ſind

keine Poſten angelegt , und wer die Reiſe im Wagen macht ,

muß von Bonn bis dahin Miethpferde nehmen

Von Bonn bis Rheinbach ſind 3 St . Der Weg fübrt

durch eine heitere , fruchtbare Gegend , wo Hügel , Haine und

Felder ſich anmuthig miſchen . Rheinbach iſt ein freundliches

Landſtädtchen , welches Lambert von Rheinbach , der Letzte

ſeines Geſchlechts , 1342 dem Stift Köln ſchenkte . Man ſieht

hier noch Ueberreſte einer Römiſchen Waſſerleitung .

Von da kommt man nach Mechernich und dem Bley⸗

berge , wo den Mineralogen eine reiche Ernte erwartet . Die⸗

ſer Berg fängt etwas unter Roggendorf an , läuft an der

rechten Seite , von Norden nach Süden zu, eine ganze Stunde
weit fort , und endigt ſich in Süden mit der Bergkette ſelbſt ,

welche dort , gegen Oſten , einen tiefen Einſchnitt macht .
SeineBreite iſt faſt nirgends über zwey Schuß Weges groß .

Die Oberfläche iſt kahl , ohne Bäume und Geſträuche , und er⸗

ſcheint wie ein großes Sandmeer . Am nördlichen Anfange deſ —

ſelben ragen hohe Felſengipfel aus demſelben hervor , in deren

Geſtein man doch auch Bleyerz eingeſprengt antrifft. Es liegen

hier auch viele Steine , die mit verwitterter Lava die größte

Aehnlichkeit haben . Andere Stücke ſehen wie Breeeie und Con⸗

glomerate aus , die zunächſt zu den Quarz - und Kieſel - Bree⸗
tien gehören . Jenſeits der Felſengipfel macht ein prächtiger

Hochwald die Einfaſſung des Bleybergs Höher hinauf ſind zum

Tbeil kahle , zum Theil angebaute Bergrücken . Das Erz , wel⸗

ches dieſer Berg ſeit Jahrhunderten in großer Menge geliefert

bat/ und noch liefert , iſt ein in feinen , weißen Sand einge —

ſchloſſenes , ſchwarzes , körnichtes Bleyerz , welches in den

Eingeweiden der Erde feſt zuſammengebacken iſt , ſo daß es mit

Keil und Fäuſtel losgeſchlagen werden muß , dann aber auch

leicht auseinander faͤllt. Die Blocke , in welche das Bley auf

den bieſigen Hütten gegoſſen wird , wiegen von 100 bis 150

Pfund. Die hieſigen Beamten ſind ſehr gefällig , und der

Reiſende wird mit Vergnügen die verſchiedenen Pochwerke ,

Waſchereyen , Schmelzen ꝛc. in Augenſchein nehmen . Zumal

verſäume er nicht , ſich in den großen Stollen fübren zu laſſen .



308 Kommern . Der Roͤmerkanal .

Wagen und Pferde läßt man unterdeſſen nach Kommern gehen ,

welches / St . weiter liegt , und im dortigen Gaſthof warten ,

Wenn man mit Beſichtigung der Meinerz hagiſchen An—

lagen anfängt , ſo gelangt man von der Schmelze in der Müh—

lengaſſe ſogleich zu den ähnlichen Werken des Hrn . Abels , in

der Mühlengaſſe . Hier überall zeigt ſich das Schöne mit dem

Nützlichen vereint , und die mannichfache Betriebſamkeit der

Menſchen im Schooße einer reizenden Natur gewährt ein er —

höhtes Intereſſe .
Von hier folgt man dem Lauf des Bleybachs , bis nach

Kommern , ½ St . von da . Das Waſſer dieſes Bachs iſt ſo
ſtark mit Arſenik geſchwängert , daß es den Thieren tidtlich

wird , und man findet darum auch kein lebendiges Geſchöhf

darin . — In Kommern , wo man eine ziemlich gute Nacht —

herberge findet , ſuche der gebildete Reiſende die Bekanntſchaft

der Familie Abels zu machen , er wird über das erſt Geſehene

die befriedigendſte Auskunft erhalten , und ſich im Kreiſe die—

ſer liebenswürdigen Menſchen recht heimiſch fühlen .

Der Freund des Alterthums , wenn er in dieſe Gegend

kommt , verſäume nicht , den Römerkanal aufzuſuchen
Der nächſte Weg dahin geht über Mechernich nach der

Feyermahlmühle , wo man einen Führer nimmt . Von der

Mühle wendet man ſich den Berg hinan , in den Wald . Am

Eingange in denſelben ſieht man ein Stück des Kanals aufge —
brochen vor ſich liegen . Er iſt inwendig 3 Fuß weit und 4 —3

Fuß hoch . Der Boden deſſelben iſt da , wo er nicht von Natut

waſſerdicht war , mit genau verkitteten Steinen ausgelegt .
Das Gewölbe ruht , an beyden Seiten , auf einem ohngefähr

zwey und einen halben Fuß hohen Gemäuer , und iſt 14Bol

dick . Die Arbeit iſt überaus regelmäßig , und wie aus einem

Stück . Von Innen geſehen ſcheint das Gewölbe aus 6 bis?
Steinchen zu beſtehen, vonAußen kann man deutlich dieSchlieh—
ſteine erkennen . Das Innere des Kanals iſt rein , ziemlich
glatt , röthlich braun ins Weiße ſpielend , und mit lautet

Druſen , in der Dicke eines kleinen Fingers , beſetzt . Das Ganze
iſt ſo ineinander gebacken , daß es Mühe koſtet , Stücke davon
loszubrechen . Er läuft unter einer Decke von 2 bis 2½ Fuß
Dammerde fort , und auf und neben ihm grünen mächtige Ei⸗

chen und hohe Buchen . Ununterbrochen zieht er an den Bergen

bin , durch Wieſen und Felder , in gleicher Höbe , nach det

Waſſerwage gemeſſen . Wodie Bergkette einen Einſchnitt nach
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Zuͤlpich . Niedeggen . 3909

Weſten , Oſten ꝛc. macht , folgt er dieſer , oder ſetzt auch da ,

wo der Umweg zu lang war , ſeinen Weg über Pfeiler und

Brücken nach dem gegenüberſtehenden Berge fort Weiterhin
theilt er ſich in zwey Arme , die bis nach Waſſerbillig , über

Trier hinaus , laufen .

Warum ihn die Nömer in einer ſo waſſerreichen Gegend

angelegt , möchte ſchwer zu errathen ſeyn . Vielleicht um die

Soldaten zu beſchäftigen . Gegenwärtig iſt er ein Aufenthalt

der Füchſe , der Dachſe und bisweilen auch der Wölfe , welche
hier ihre Jungen verbergen .

Wer zu Wagen reiſt , muß von Kommern ſeinen Weg über

Zülpich ( dem alten Tulpetum und Tolpiacum ) nehmen ,

welches 2 St . von da gelegen iſt . Stadt und Gegend iſt klaſſiſch

in der Deutſchen Geſchichte . Hier ſiegte der Frankenkönig Chlo⸗

dowig ( Ludwig ) im J . 496 über die Alemannen und ließ ſich

hierauf taufen ; hier ließ der Auſtraſiſche König Theodorich den

Thüringer König Hermannfried von der Mauer herabſtürzen ;

hier war im J . 612 der entſcheidende Kampf zwiſchen den Brũ⸗

dern Theudobert von Auſtraſien und Theuderich von Burgund .

Später erfuhr Zülpich noch mancherley widrige Schickſale . Die

Stadt liegt in einer fruchtbaren , zum Theil reizenden Gegend

und die dortigen Kirchen verdienen den Beſuch des Reiſenden .

Richt weniger intereſſant iſ der Weg über Niedeggen ,
3St. von Kommern , und 2 % von Düren . Sehenswerth ſind

daſelbſt die Ruinen des alten , ſehr feſten Schloſſes , mit einem

Brunnen von ungeheurer Tiefe , und einem Gewölbe mit einem

Altar . In dieſem Gewölbe ſaß Engelbert von Falkenburg , Erz —

biſchof von Köln , von 1267 bis 1270 gefangen , und an dem

Altarlas er ſeine Meſſe . Die Lage des Schloſſes auf einemſenk —
rechten Fels machte es faſt unerſteiglich . Gegen das Städt —

chen , wo der Fels ſich ſenkt , war es durch verſchiedene Werke

gedeckt . Aus dem erwähnten Brunnen zog ſich ein unterirdi —

ſcher Gang , deſſen Oeffnung im Brunnen noch ſichtbar iſt , in

einen weit entfernten Wald .
Von den Ruinen hat man eine berrliche Umſicht in das

Rubrtba l . Die Bergfelſen zu beyden Seiten des Fluſſes ſind

merkwürdig; ſie ſind großentheils mit Bachkieſeln und andern

Waſſerproducten überdeckt , und in einer Höhe von mehreren
bundert Fuß über dem gegenwärtigen Waſſerſtand der Ruhr
von den Fluthen ausgefreſſen .—In Niedeggen fündet man ein

gutes Gaſthaus bey Frau Frommartz .



400 Duͤren . Schwarzenbruch .

Düren ( auch Deuren ) iſt ein wohlgebautes Städtchen ,
im ehemaligen Herzogthume Fülich , mit ohngefähr 4700 Einw .
Es liegt in einer fruchtbaren Gegend , nahe der Rubr , welche
viele Getreide - und Papiermühlen , Eiſenſchneidemühlen ,
Eiſenhämmer und Schmelzen in Bewegung ſetzt . Außerdem
beſitzt das Städtchen bedeutende Tuchfabriken , worin das
Kratzen und Spinnen , das Scheeren der Tücher ꝛc. durch Ma—
ſchinen bewirkt wird , und einige große , auf Holländiſche Art
eingerichtete Branntweinbrennereyen , worunter beſonders
die des Herrn Eberhard Deutgen merkwürdig iſt , eines
der gebildetſten Männer des Städtchens . Auch der Acker—
und Gartenbau iſt blühend , und der Getreidehandel nicht
unwichtig . — Vom hohen Thurm der St . Annenkirche er—
blickt man die ſieben Berge und über hundert im Kreiſe zer—
ſtreute Städte , Flecken und Dörfer .— Düren hat zwey gute
Gaſtböfe , zum Pfälzerbof und zur Stadt Köln , bey Hertn
Decker .

Eine halbe Stunde von Düren , in dem in einem Wald
gelegenen , ehemaligen Kloſter Schwarzenbruch , iſt eine
ſehenswerthe Vitriolfabrik aus Torf . Das Kloſter iſtein hüb —

ſches Gebäude, mit einer ſchönen Kirche . In den unmittelbar
unter dem Kloſter befindlichen Torfgruben findet man eine
Menge durcheinander liegender Baumſtämme , der Rinde nach
Kiefern , und von ſtruppigtem , krankhaftem Wuchs , wie die

Krummholzkiefer , welche jedoch , ſo wie alles Nadelholz über—
haupt , in der ganzen Gegend nicht einheimiſch iſt , und der—

gleichen nur hin und wieder in künſtlichen Anlagen gepflanzt
werden . — Ueberreſte ſolcher , in alten Erdrevolutionen ver⸗
ſunkenen Nadelwälder findet man auch noch in andern Torf —

brüchen der Gegend , wo nicht ſelten ganze , mitunter ſehr ſtarke
Stamme von Nadelhölzern ausgegraben werden , welche , ob ſie

gleich Jahrtauſende der Fäulniß widerſtanden , und im In —
nern ſehr fett ſind , doch ihre Brennbarkeit gänzlich verloren

baben . “ )
Von Düren aus folgt man wieder der Poſtroute . Nach an—

derthalb Stunden erreicht man das Dorf Langerwehe , von

*) Daß der Torf auch animatiſche Theile gegen Fäulniß ſchütze/
beweiſt Folgendes : Vor einiger Zeit wurde in der Gegend von Mu !
zenich , bey Montjoye , in einer Torfarube , 6 Fuß unter der Erde/
ein Schaf gefunden , welches noch zum Theil ſeine Woue hatte , und
deſſen Eingeweide faſt unverſehrt waren .
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ſeiner Länge und ſeiner Lage am Wehebach alſo genannt . Der

größte Theil der Einwohner lebt von Fabrikation und Verkauf

der bekannten braunen Buttertöpfe , welche durch einen groſ —

ſen Theil von Europa verſendet werden . Von da hat man 2

M. bis Eſchweiler , über welches der Poſtwagen von achen

nach Düren (ſ. unten ) geht . Die beſte Einkehr iſt bey Hrn

Riefelſtein , in deſſen Saal man mit Vergnügen eine

Sammlung von Stufen , Verſteinerungen und andern
würdigkeiten aus den B der Gegend ſehen wird .

Manchem Reiſenden mag es angenehm ſeyn , die bieſigen

Steinkohlenwerke mit ihren Maſchinen in Augenſchein zu neh —

men. Man läßt ſich , zu dieſer Abſicht , von demWirth einen Füh —

rer geben , kehrt dann aber . —
nach Eſchweiler zurück , ſondern

geht nach dem nahen Stollberg , wo man bey Hrn . Hiſſel
eine gute Bewirthung , und des Abends eine Geſellſchaft der

angeſehenſten Einwohner findet. Größtentbeils ſind es reiche

Meſſngfabrikanten , welche hier Kupfermeiſter heißen , zur

Unterſcheidung von den Eiſenfabrikanten , die Roethmeiſter
oder Reithmeiſter genannt werden . In dem Gaſthauſe beſteht
die ſonderbare Einrichtung , daß die Rechnung der täglichen

Weingaſte , welche gewöhnlich zu Ende eines jeden Jahrs be—

zahlen , auf einer im Saal hängenden großen Schiefertafel

offentlich geführt wird . — Dieſe Kaufleute ſind übrigens ge —

fällig , und ihre vorläufige Bekanntſchaft gewährt dem Reiſen —

den den Vortheil , des andern Tags deſto leichter und bequemer

zur Anſicht ihrer Fabriken und Manufakturen zu gelangen .
Dieſe beſtehen in Schmelzhütten , worin durch Verbindung
des rothen Kupfers mit Galmay das Meſſing erzeugt wird , in

Walzmühlen , wo es zu dünnen Platten und Blechen gedebnt ,
in Hammerwerken , woes zu mancherley Geſchirren verarbeitet
und in Drathmühlen , wo es zu verſchiedenen Dratharten ge —
zogen wird . Der Abſatz iſt bedeutend , und die Waaren gehen

nach ganz Europa , meiſt aber nach Frankreich , Spanien und

Portugal .— Auch die hieſige Glashütte iſt ſehenswerth . Die

Feuerung geſchieht mit Steinkohlen . Das Glas ſelbſt iſt von
mittlerm Gehalt .

Der Flecken Stollberg liegt in einem reizenden Thale
an der Vicht , mit 2000 Einwohnern . Die Wohnungen der Fa —
brikanten liegen iſolirt oder auch in Gruppen , von Gaͤrten ,
Alleen , Teichen , Wieſen umgeben , und durch das —über 1
Stunde lange — Thal zerſtreut . Die s Kirchen der drey chriſt —

—
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402 Stollberg . Greſſenig . Aachen .

lichen Confeſſionen liegen auf drey verſchiedenen Hügeln , und

werden maleriſch von einem alten Schloſſe überragt .—Der Ort
hob ſich durch proteſtantiſche Auswanderer , welche der Fana —

tismus aus Frankreich verjagte ; ſie ließen ſich zuerſt in Aachen

nieder , wo man ſite aber auch nicht lange duldete , bis ſie

endlich hier Schutz für ihre Meinungen und Begünſtigung
ihrer Gewerbſamkeit fanden .

Der höher gebildete Reiſende , den die Geſchichte und

Denkmäler des Alterthums anſprechen , verſäume nicht , die

Bekanntſchaft des hieſigen reformirten Predigers van Alben

zu machen . Er iſt als Schriftſteller bekannt , und ſeine Unter⸗

haltung ſo angenehm als lehrreich . “ )

Von Stollberg ſind es 2 St . bis Aachen . Der Weg zieht

zwiſchen Wald und Feld und an den Waidplätzen hin . Man

nehme jedoch nicht den gewöhnlichen Weg über die Buſch —

mühle , ſondern laſſe ſich durch einen Führer über die Münſter⸗—

pum pe bringen . Hier lebt in der Einſamkeit ein Mann , der

an die Weiſen des Alterthums erinnert . Deberghes iſt ſein

Name . Der Naturforſcher wird überraſcht werden durch ſeine

mineralogiſchen Kenntniſſe und durch ſeine reichen Sammlun —

gen , der Mathematiker durch ſeine tiefe Einſichten in die Mecha —

nik , der Kunſtfreund durch den Zauber ſeines reizenden Pin —

ſels ; alle aber werden ſeiner liebenswürdigen Beſcheidenheit

„ ) Eine Stunde von Stollberg , bey Greſſenich , ſteht am Wege ein
Grabhügel , der durch ein kleines Denkmal bezeichnet zu werden ver⸗
diente . Hier bewährte ſich die Treue im Tod . — Unter Dümou⸗
riez ' s Heer diente ein Franzoſe , der ſich erſt verbeiratbet hatte . Sein
junges Weib wollte ihn keinen Augenblick verlaſſen ; ſie folgte ihm in
alle Gefahren und Schreckniſſe des Kriegs , und blieb unzertrennlich an
ſeiner Seite . Beym Rückzuge der Franzoſen konnte die Frau mit den
Flüchtlingen nicht mehr Schritt halten , und ihr Mann ſuchte ſich mit
ihr auf Nebenwegen und durch Waldungen durchzuſchleichen . Auf ein⸗
mal erblickt das abgemüdete Weib , welches hinter dem Manne fort⸗
wankt , hinter einer Hecke einen Oeſtreichiſchen Scharfſchützen , das
Gewehr an der Vacke. Mit einem Schrey des Entſetzens ſtürzt ſie ſich
auf ihren Mann , umklammert ihn — der Schuß fällt , und beyde ſin⸗
ken todt zur Erde . Veyde ruhen unter einem Weißdorn , am Fabr⸗
wege . — Sonſt iſt die Gegend um Greſſenich mit Trümmern be deckt.
Mehrere Steine mit Römiſchen Inſchriften und Römiſche Münzen ſind
hier gefunden worden . Nach der Meinung des Hrn . von Alpen ſiand
hier einſt Atuatuca , eine berühmte Feſtung der Eburonen . S. oben

S. 318
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und ſeiner anſpruchsloſen Würde ihre Huldigung darbrin⸗

gen. —

Bey der Ankunft in der Kaiſerſtadt , wie die Aachner ihre

Stadt ſo gern nennen hören , iſt es das erſte Bedürfniß des Rei⸗

ſenden , eine bequeme und billige Wohnung zu finden Auch

fehlt es nicht an vorzüglichen und geräumigen Gaſthöfen ;

die bedeutenderen darunter ſind : 1. Au Grand Monarque

dey Dremmel ; 2. zum goldnen Drachen ; 3. au Charle

magne ; 4. bey Wittwe Hoyer ; 5. zum Adler ; 6. Grob⸗

Martin ; 7. zum Hof von Holland ; 8. Im Thürmchen . Der

Reiſende iſt einer prompten Bedienung ſicher .

Wer jedoch eine längere Zeit hier zu weilen gedenkt , der

thut beſſer , nicht im Gaſthofe zu bleiben , ſondern ſich in einem

Privathauſe einzumiethen , wozu immer Gelegenheit iſt . Für

3 —8 Kronen monatlich wohnt man , nach Verhältniß , be⸗

guem und ſelbſt geſchmackvoll . Die Bedienung in die Miethe

einzudingen , iſt nicht räͤthlich ; beſſer , man treffe desfalls mit

einem Domeſtiken des Hauſes eine Uebereinkunft . Das Früh⸗

ſtück läßt man ſich im Hauſe machen , und zu Mittag und Abend

geht man an eine der Wirthstafeln . Noch gerathener iſt ' s für

den , der ſparen will , ſich das Eſſen von einem Speiſewirth

bringen zu laſſen . Für anderthalb Franken erhält man 5 bis 6

Gerichte , die für zwey Perſonen mehr als hinreichen .

Nach den neueſten im July 1804 von Tranchot gemachten

aſtronomiſchen Meſſungen iſt die Länge von Aachen

5 “ yon dem Pariſer Obſervatorium , die Breite 50˙ 47 “ 8 “

8 “ / . —Es liegt entfernt von Eupen 223 Meil . , von Lülich 3ÿ

Meil. , von Verviers 3ÿ , von Matticht 4M . , von Düren

4½% M. , von Lüttich 6½ M. , von Spaa 7 M. , von Malmedy

9M. , von Köln 9½ M. , von Düſſeldorf 10 M. , von Crefeld

12 M. , von Brüſſel über Maſtricht 17 M. , zwiſchen dem Rhein

und der Maas , in einem anmuthigen Thale , von einem Kreis

ſanft anlaufender Hoͤhen umgeben . Dieſe Höhen ſind von ſchö⸗

nen Formen / und nicht ſo hoch , um die Ausſicht zu beſchränken ;

ſie bilden ein nach den meiſten Seiten bin offenes Terrain. Die

Abhänge ſind angebaut . Die höchſten unter dieſen Hügeln ſind

der Lousberg und der Salvatorsberg . Jener erhebt ſich

nordwärts , unmittelbar an der Stadt , und mindert dieHeftigkeit

der Rordwinde . Von der Spitze deſſelben hat man die angenebm⸗

ſte Ausſicht auf die Stadt und einige Meilen weit in die umlie⸗
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gende , reiche , mit Landhäuſern und Dörfern beſäete Gegend —
Dieſer Hügel iſt , wie man durch Einbohren gefunden , durchaus
ſandigt ( mit einigen Thonlagen und etwas Kalkſtein ) , und ent—
hält verſteinerte Conchylien und andere Petrefacten . Sogar
verſteinte Elephantenzähne will man hier gefunden haben . Nach

Süden hin erhebt ſich das Gebirg , welches die Stadt einſchließt ,
allmählig mehr und mehr , bildet rauhere , kältere , weniger
fruchtbare , mitunter ſehr waldigte Gegenden , und verzweigt
ſich mit jener weitſchichtigen Gebirgskette , welche unter dem
Namen der Ardennen , der Eifel , des Montjoyerlandes ꝛc. be—
kannt iſt . Die Stadt Aachen liegt folglich am Fuße oder in der
Abdachung dieſes Gebirgs ; oſtwärts und nordwärts verflächt
ſich — ſchon 1 bis 2 St . von der Stadt — der Boden , und ver—
wandelt ſich in die fruchtbare , getreidereiche Ebene des Her—
zogthums Fülich .

Der Boden unmittelbar um die Stadt iſt theils kieſelſtei —

nicht und kalkicht / theils leimicht, grieſig oder ſandig . Dieſer
Sand iſt hin und wieder ſehr fein , gleicht dem Meerſande voll —
kommen , und ſoll auch Meerſalz enthalten . Schwefelkieſe fin—
den ſich in der ganzen Gegend häufig , eben ſo Steinkohlen ,
welche zur Feuerung gebraucht werden , wozu man ſich meiſt
der Kamine bedient . Ein anderes Produkt der Gegend iſt der

Galmay . Auch gibt es , in einiger Entfernung von der Stadt ,
Bley⸗und Eiſenminen , Kalkſteinbrüche , verſchiedene Thon—
erden , beſonders eine treffliche , ſeifenhafte Walkererde , welche
den Tuchmanufakturen ſehr zu ſtatten kommt .

Das Grundgebirge der Gegend um Aachen iſt ein mittel —

zeitiger , oder ſogenannter Uebergangs - Kalkſtein , meiſt von

ſplittrichtem Bruche , und von mehr oder weniger dunkelbläulicht
grauer Farbe . Bey Burtſcheid und von da bis Cornelius - Mün⸗
ſter geht er oft zu Tag aus , und am letzten Orte findet man

vortreffliche Bruche deſſelben .— Auf dieſem mit der Grauwacke

gleichzeitigen Kalkſteine liegt , als ein zweytes , jedoch jüngeres ,
zufällig aufgeſetztes Grundgebirge , ein , mit etwas Glimmer

gemengter , grauer Sandſtein , der mit Steinkohlen - und

Schieferthonflötzen wechſelt . Der Thonſchiefer enthält ſehr

ſchöne Kräuterabdrücke , und mehrere derſelben wurden von

Blumenbach für Indiſche Farrenkräuter gehalten .—Beyde
Grundgebirge , davon das letzte ſich mehr an der vom höheren

Gebirg abgewendeten Seite zeigt , ſind durch eine neuere Sand⸗

und Kalkformation überall wie eingehüllt , und treten nur an
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einzelnen Stellen aus dieſer Ueberdeckung hervor . Wir kön⸗

nen hier auch der Vermuthung eines neueren Gelehrten geden⸗

ken , daß dieſer Sand kein gewöhnliches , aufgeſchwemmtes

Gebirge , ſondern eine Flötzlage ſey, unter welcher bituminöſe

Holz⸗ und Braunkohlenlagen vorhanden ſeyn mögen : wodurch

zugleich die Erſcheinung der warmen Quellen ihre 1

findet . Da dieſe Quellen zu Aachen und Burtſcheid eine große

Menge Kochſalz enthalten “ ) , das ſelbſt in den San darten an⸗

getroffen wird , und alle Säuerlinge oder Sauerbrunnen die —

ſer Gegend , ja ſogar alle gewöhnlichen Waſſer daſelbſt ohne

Unterſchied ( und zwar mitunter mit etwas Glauberſalz ver —

miſcht) dieſes Salz , zuweilen in einem für ſüße Waſſer unge⸗

wöhnlich ſtarken und auffallenden Verhältniß enthalten , ſo

vermuthet Hr. Dr. Monheim ein ſeinem Werk über die Heilquel⸗

len von Aachen ) , daß in Aachen , Burtſcheid und in der Umge —

gend , vielleicht auch erſt in einiger Entfernung davon , ein

Salzlager vorhanden ſey .

Jetzt iſt Aachen der Sitz einer Regierung , eines Landge —
richts , eines Collegiatſtifts , eines Hauptzoll - Amtes , einer

Handelskammer und eines Handelsgerichts , ſo wie einer Feuer —

verſicherungs - Anſtalt ; es enthält außer der Domkirche acht

katholiſche Kirchen , eine evangeliſche , eine Synagoge , ein

merkwürdiges Nathhaus , ein Gymnaſtum , eine ſehr zweck —

mäßig eingerichtete Gewerbsſchule , einen prachtvollen neuen

und einen älteren Geſundbrunnen , acht ſchöne , wohl einge —
richtete Badehäuſer , einen geſchmackvoll eingerichteten Re —

doutenſaal , ein großes Armen - Verſorgungshaus , drey Spi —
täler , worunter eins mit einem Kloſter der Eliſabethinerinnen ,

ein Armen⸗Waiſenhaus , ein Leibhaus , ein Wartnonnen

Chriſtenſen ) „ Kloſter , ein Wartmänner⸗ oder Alexianer⸗
Kloſter , ein grobes ſtädtiſches Penſionat zur Erziehung und

Bildung junger Frauenzimmer ( St . Leonhard ) , eine zum

Stephanshof genannte Verwahr - und Unterrichts - Anſtalt

2 kleine Kinder . Die Zahl der Häuſer belief ſicham Ende des
Jabrs 1828 auf 2722 in 72 Straßen mit 22 öffentlichen Brunnen
R

) Man kann ohne Uebertreibung annehmen , daß mit dem abflieſ —

ſenden Mineralwaſſer jäbrlich wenigſtens eine balbe Million Zeutner
Kochſalz abfließt ; da nun dieſe Queuen wenigſtens ſeit 2000 Jabren

mleßen
—ſchon von Jutius Cäſar Zeit an — ſo ergibt ſich für den

Jeitraum von zwanzig Jahrbunderten der ungeheure Betrag von
1,/000,000,o000 Zentner Kochſalz !
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oder Springbrunnen ; die Einwohnerzahl beträgt 36/730, )
worunter 1056 Evangeliſche ( Lutheraner und Reformirte ) ,
die eine gemeinſchaftliche Kirche beſitzen , und 182 Juden . Die

Mehrzahl der Einwohner beſteht aus Katholiken , welche in

frühern Zeiten ihrer Duldſamkeit wegen eben nicht gerühmt
wurden . Ein Theil der Einwohner lebt vom Feld - und Garten⸗
bau . Man begreift ſie gewöhnlich unter dem Namen der Kappes—
bauern , weil dieſe Kohlart in außerordentlicher Menge ge—
pflanzt , und ungeachtet der großen Conſumtion in der Stadt /
noch häufig ausgeführt wird . Ueberhaupt gedeihen in dem hert—
lichen Boden alle Getreide - Arten , Gemüſe , Erd⸗ und Baum⸗
früchte , Arzneypflanzen und die verſchiedenſten Holzarten . —

Ein anderer , und der angeſebenſte Theil , beſchäftigt ſich mit
Fabriken und Handel , welche , wie nicht zu läugnen , unter
der Franzöſiſchen Regierung ſehr in Aufnahme gekommen ſind;
ein dritter Theil treibt die gewöhnlichen ſtädtiſchen Gewerbe
und hat einen reichlichen Erwerbsquell im Zufluß der Fremden

Man zählt jetzt an 40 Tuch - , Caſimir - Circaſienne - Fabriken

worunter die des H. Kelleter auch mit einem großen Gasappara —
te , mehrere andere aber mit Dampf - und Walkmaſchinen verſe—

hen ſind , dann 18Nähnadel - , Stopf - und Stricknadel - Fabriken ,
eine von Hrn . Laurenz gecker errichtete , jetzt dem Hrn . Scher⸗
vier Migeon zugehörige Stecknadelfabrik , wo beſonders kunf —
reiche Maſchinen gebraucht werden . Aber auch die meiſten
andern Fabriken , welche der Raum nicht verſtattet / hier aufzu⸗
führen ( vier Tuchkratzenfabriken , eine Teppichfabrik , eine ſe⸗

benswerthe Eiſendrathfabrik , eine Wachstuchfabrik , ferner

Papiertapetenfabriken , Salmiakfabriken , Färbereyen , Ger—

bereyen u. ſ. w. ) verdienen Beachtung. Große Wechſelgeſchäͤfte
macht , unter andern , das Schlöſſerſche Haus .

Dieſe lebhafte Induſtrie und dieſer Gewerbsofleiß datirt ſich ſchon
von den Zeiten Karls des Großen her , welcher Künſtler und Handwer⸗
ker aus allen Gegenden hierher kommen ließ und eine bald von allen

Nationen beſuchte Meſſe anlegte . Schon 1171 waren die Wollen⸗

tuchfabriken Aachens ſo berühmt geworden , daß ſie die verlangte
Zahl von Tüchern nicht zu liefern vermochten ; im 14. Jahrh . waren
in Venedig und Antwerpen eigene große Lagerhäuſer zum Unterbrin⸗
gen der Aachner Tücher angelegt ; zu Antwerpen führte ein ganzes
Stadtviertel damals den Namen des Nachner Quartiers , und ſo

») Nach der Aachner Chronik wurden im J . 1387 in der Stadt
19,826 wehrhafte Männer gemuſtert , „ ohne junge Gefellen , ſo un⸗
geheurathet waren “ .
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war noch im 15. und 16. Jahrh . Aachen für Wollenwaaren der Haupt⸗
ſtapelplatz der Europäiſchen Welt . Es haben auch auf die neue⸗

ſten Zeiten die Aachner Tücher dieſen Rang behauptet , wie

ſelbſt die unter der Franzöſiſchen , wie unter der Preuf iſchen Regie⸗

rung mehreren Fabrikanten zuerkannten Auszeichnungen beweiſen .

Noch immer ſind die Tuchfabriken zu Aachen und Burt d eine

Hauptquelle des Wohlſtandes , ndem jährlich wohl für 39

ler Fabrikate in den Handel geliefert werden, womit an 4000
5

ſchen beſchäftigt ſind. Auch die Nähnadelfabriken , die an o

Orten ſeit 270 Jahren beſtehen und jetzt etwa 900 Arbeiter beſchäfti

gen , geben den Engliſchen (mit denen ſie ſich in den Beſitz dieſes

Handelszweigs theilen ) nichts nach, ſondern ſie übertreffen ſie ſogar .
Der jährliche Abfatz mag über 300,000 Thaler betragen .

Die hieſige Volksſprache iſt auffallendes Kauderwälſch , ein

buntes Gemiſch von Plattdeutſchem , Walloniſchem , Fläm⸗

miſchem , Franzöſiſchem , Holländiſchem und Gottweiß, von

welchen andern Sprachen , und dieſer Jargon wird bisweilen

auch von Gebildeten geſprochen .
Für die Verſchönerung der Stadt iſt in neueren Zeiten

Vieles geſchehen . Der große Markt iſt ein angenehmer , ſehr

lebbafter Platz , mit einem ſchönen Spring brunnen “ ) .

unter den Gebäuden ſind vornehmlich zu beachten : 1. Das

Rathhaus . — Auf den Trümmern eines Nömerkaſtells bau

ten ſich hier die Fränkiſchen Könige eine Pfalz , in welcher

Karl der Große geboren worden . Im J . 882 wurde dieſer Pa⸗

laſt , nebſt der Stadt , von den Normannen zerſtört , und durch

Otto IIL um 983 wieder aufgebaut , dann im J . 1353 vom da⸗

maligen Bürgermeiſter Gerhard Chorus in altdeutſchem Styl
aus großen Quaderſteinen prachtvoll aufgeführt und zum

Rathhaus eingerichtet . Die Fronte , die ſonſt mit den Bild⸗

1

Der wurde im J. 1355 durch den Bürgermeiſter Gerhard Chorus ,
in der Mitte des Platzes vor dem Rathhaus angelegt . Im J . 1620 wurde

der Brunnen mit einem kupfernen , 12,000 Pfund ſchweren Waſſerbe—
bälter verſehen , aus deſſen Mitte ſich ein Säulenfuß mit einer 6 Fuß
hohen, bronzenen Statue Karls des Großen erhebt . Aus dieſem Behäl⸗
ter ergießt ſich das Waſſer in ein großes Becken von ſchwarzgrauem

Sandſtein , welches 1730 vomArchitekt Couven angelegt wurde Man

ſtieß damals in einer Tiefe von 12 Fuß auf mehrere alte und unterir⸗

Gewölbe von beträchtlicher Höhe und außerordentlicher Feſtig⸗

3 welche mit mehreren ſich durchkreuzenden Gängen in Verbindung

——
die wahrſcheinlichzur ebemaligenPfalz Karls des Großen ge—

— Gande iſt mit einem eiſernen Gitter umgeben und hat zu

An der 5 ten Nebenbrunnen , deren man ſich zum Waſſerholen bedient .

— — — Nebenbrunnen vrangen zwey große ſchwarze Ad⸗

—
rl und ſeine Adler richten ihre Blicke nach dem Rathhauſe , wo

zt der Preußiſche Adler angebracht iſt⸗
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niſſen der in Aachen gekrönten Könige verziert war , iſt höchſt
＋ impoſant ; zwey Thürme erheben ſich zu den beyden Seiten t

der eine / nach Often gekehrte , ſcheint Römiſchen urſprungs und
trägt noch den Namen Granusthurm .Die alterthümliche Form 5
des Gebäudes und ſo manche große Erinnerungen , die daran ſich d
knüpfen , geben ihm etwas Ehrwürdiges und eine hohe Be— 1

deutſamkeit . Von beyden Seiten führt eine ſteinerne Treppe
zu dem Haupteingang dieſes Gebäudes , welches drey Gewolbe d
über einander enthält . Die darin befndlichen hohen , gewolb — 2
ten Säle ſind mit Gemälden und Werken der Bildnerey ver— 0

ziert , und gewähren dem Freunde altdeutſcher Zeit und Kunſt
ein eigenes Intereſſe .

Beſe nders merkwürdig iſt im dritten Stock der große Saal ,
worin 1748 der berühmte Kongreß — — und der darauf erfolgte
Frieden abgeſchloſſen wurde , und wo am 18 . Oct . 1818 der König

0

Preußen den zu Aachen vrſemmeleen Monarchen ein Feſt gab—
Dieſer mit dem Bildniſſe des j igen Königs von Preußen , und den
Portraits der auf jenem Kor 91 reß 1748 erſchienenen Geſandten ge—
ſchmückte Saal “ ) diente zur Zeit, wo Aachen fre eichsſt
zu den großen Rath euerfammlul gen ; unter der
gierung diente er eine Zeitlang zu den Sitzungen der 0
In dem daran ſtoßenden kleinen Saal wurden ehede m d Sithuſldes kleinen Raths 3 0 es befand ſich dabey eine kleieneKapel
in welcher vor jeder Sitzung Meſſe geleſen wurde . Die Säle und
Zimmer in dem untern Gewölbe

ſin d gegenwärtig für die ver
nenſtädtiſch hen Behörden ſo wie zur Lufbewahru 9thek eingerichtet , mit welcher jetzt die 7000 Bände ſtarke
des Hru . Franz ' Dautzenberg durch ein Geſchenk deſſelben ver
nigt 51

Die Dom oder Münſterkirche . Karl baute in
ſeiner Geburtsſtadt der heil . Jungfrau ein Münſter ( von
796 bis 804 ) und ſchmückte es reichlich mit Gold und Silber .
Die Thüren und Gitter waren aus Erz . Von Rom und Ravenna
wurden Marmorblöcke dazu hergeholt und muſiviſche Arbeiter .
Eginhard führte die Aufſicht über den Bau . Der Tempel war
von antiker Form , und rund , wurde vons Pfeilern getragen ,
in deren Bogen 32 Granitſäulen mit Korinthiſchen Knäufen
ſtanden . )

*) Die von David gemalten Bildniſſe Napoleons und ſeiner erſten
Gemahlin wurden nach Berlin gebracht

) Dieſe Säulen wurden im Revolutionskriege von den Franzoſen
ausgebrochen und nach Paris geſchleppt , von wo ſie zum Theil wenig⸗
ſtens zurückgebracht , aber mit Ausnahme von vier Säulen , noch nicht
wieder aufgeſtellt ſind
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ſogenannten Hochmünſter , vonHHeinrich Pfalzgraf
ind Biſchof zu Speyer , der auch Probſt der Stiftskirche

ftet um 1543. Auf den Gängen , 2 che zu der Kapelle
altdeutſchen Schule ,

nenjededener

befinden ſich einige ſeltene Stü
auch ein Gemälde von Rubens ; A. die Anne uko pelle , e benfalls
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6 mitWerken der Malerey und Bin dnerey ver⸗
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der Mitte iſt das Grab Karls des Großen , w

＋81⁴ hier ſtarb , mit der einfachen Inſchr ift : Carolo Magt

—2 Wenſelben hängt an einer in der Decke befeſtigten «

8 nFriedrich Jdahin geſchenkte , ungeheure Krone ausergoldetem Kupfer , welche zugleich einen Leuchter für
bildet. Zum zweyten Geſchoſſe , dem Hochmünſter , führt
nerne Treppe. Hier ſtanden die oben bemerkten koſtbare
Granit - und Marmorf ſäulen ; ferner iſt hier ſehens

nannte Königsſtuhl , ein ſteinerner Stuhl auf hen
aiſer bey ihrer Krönung ſaßen . Er ſteht auf einer Ert öhung

f.narmorſtufer und iſt aus weißem Marmor , ganz einfach , z
mmengeſetzt . Bey Krö nungen wurden Go loplakten mit S

ner Arbeit darüber gelegt , die , neben andern Koſtbarkeiten , in der
Sakriſtey aufbewahrt und nebſt den ſogenannten kleinen Reeliquien
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*) Blos den Monarchen werden auch außer dieſer ſiebenjährigen
Zeit die großen Heitigthümer aufgeſchloſſen . 4

) Gründliche Nachrichten von dieſer Kirche findet man in der tref
ichen Schrift von F. Nolten : Archäologiſche Beſchreibung der Mün⸗

tungskirche zu Aachen ꝛc. 1818 , mit einem Grundriß und
r hat zugleich , bey dieſer Gelegenheit , die
Pataſte s des Großen aucfindig zu



3. Die Frauenkirche . Sie hat ein herrliches Altar⸗

bild von Ruber ne Kreuzab me, we s wieder aus

dem Weriſer
eum hierher gebracht worden

Unter den übrigen Gebäuden d och zu bemer⸗

ken: Das neue Schauſpielhaus , deſſen Grundſtein am
16. Novemb . 1822 zur Feyer des 25 jährigenJubiläums des Kö—

igs von Preußen gelegt wurde , worauf der Bau den
ÆBune e und unter Leitung des Reglerungs - Bauinſpectors Cre —

mer im J . 1823 beegonnen und in demſelben Jahre noch vollen⸗

det wurde
Gebäude eine La

Juſſerſtg c
en Octoſtylos ; auf

ichſtaben zu leſen
ll , dem Muſage⸗

di⸗nen . An der beyden
ſchöne Privatgebäude

g hinter dem .Straße nach Burtſcheid , welche z
von 12 Fuß Breite verſehen iſt

nach dem Plan und unter der Leitung des
Hrn. Bauinſpectors Cremer erbaute Negierungsgebäu —
de, das in ſeiner Ausführung als ein wahres Prachtgebäude
erſcheint .

6. Derneue Trinkbrunnen auf dem Friedrich - Wil⸗e
belms⸗Platze , dem ehemaligen Wepininer - Graben . Zu die —

gebäude wurde am 16. Nov. 1822 der Grund gelegt ,
und am 29. Nov . 1823, an dem Vermählungstage des Kronprin —
zen von Preußen mit der Prinzeſſin Eliſe von Bayern , ihm
der Rame Eliſenbrunnen , zum Andenken an dieſes Feſt
gegeben .
————CVUUvUvUü

enſem Pracht

lachen geſucht . Er glaubt , daß dieſer Palaſt ſchon von den Fränkiſch

Königen erbaut , von Karl aber erweitert und vergrößert worden ſer
Nach ſeiner Anſicht ſtand das otgebäude auf dem jetzigen Wbortt
vlatze und noch den um zwiſchen dem Rathhauſe , der
Krönungskirche und den Bädern ; auch gehörten dazu mehrere Anbaue .
Der innerſte Theil der Pfalz w als ein unregelmäßiges , längliches

— ck zu denken , deſſen größere Ausdehnung ſich von Weſten nach
ſten erſtreckte , woran ſüdlich die Vorplätze mit ihren Umgebungen

und die Kirche ſtießen , weſtlich die Wohnungen der Geiſilichen und
oſtlich die Bäder .
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Die Fagçade iſt in Doriſchem Styl ausgeführt und hateine Länge
von 266 Fuß ; in der Mitte erhebt ſich eine Rotunde von 64 Fuß
Höhe , deren mit Zink gedecktes Dach auf der Spitze in einen großen
vergoldeten Tannenzapfen ſich endigt . An die beyden Seiten der Ro—⸗
tunde ſchließen ſich ſchöne Säulengänge , welche einen ununterbro —
chenen , bedeckten Spazierraum von 180 Fuß Länge gewähren und
mit den Flügelgebäuden in Verbindung ſtehen . In der Rotunde iſt
die Trinkſtelle , zu welcher das Waſſer aus dem Kaiſersbade auf ei—
ner Länge von 620 Fuß durch die Röhren geleitet iſt . Im linken Flü —
gelgebäude iſt ein ſchöner, mit Marmor bedeckter Saal von 40 Fuß
Länge und 28 F. Breite , wo Erfriſchungen jeder Art gereicht werden

7. Der alte Trinkbrunnen unter einem Säulen —

gang, / neben der hinter der neuen Redoute befindlichen Prome —
nade . Das Waſſer , das weniger Schwefel und auch einen

geringeren Grad von Wärme , als das in dem neuen Trinkbrun⸗ —

nen , enthält , dadurch aber von ſeinem durch Verhältniſſe und

Umſtände beſtimmten Werthe Nichts verliert , wird aus einer

unweit der Corneliusquelle gelegenen Schwefelquelle täglich

während der Trinkſtunden friſch herausgepumpt . 8. Die neue

Redoute in der Comphausſtraße , mit einem prachtvoll ein⸗

gerichteten Saal , in welchem während der Kurzeit das öffent⸗

liche Bank⸗oder Rouletteſpiel ſtatt findet , und auch die groſ⸗

ſen Bälle und Concerte gegeben werden . Die Spielbank iſt

verpachtet ; der jährliche Ertrag dieſer Pacht wird meiſt zur

Verſchönerung der Stadt und der Umgebungen verwendet —

9. Das Thereſianerhaus oder Joſephiniſche In⸗

ſtitut , eine Verſorgungsanſtalt für alte Perſonen beyderley

Geſchlechts . Jetzt werden deren an 200 darin verpflegt .
10. Das Eliſabethſpital , ſchon 1336 errichtet , dann

1625 den Eliſabetherinnen überlaſſen . Die Einkünfte des Klo —

ſters , in welchem jetzt 23 Kranke weiblichen Geſchlechts mit

vieler Liebe und Sorgfalt von den Nonnen verpflegt werden ,

ſind ſehr bedeutend . 11. Das Marienſpital , geſtiftet 176⁵

von der Frau Bürgermeiſterin von Weſpien und mit einem

reichen Fond ausgeſtattet . 27 Kranke männlichen Geſchlechts

befinden ſich darin . 12. Das Vincenzſpital , ſeit 1823 ,

durch freywillige Beyträge unterhalten , für Unheilbare bey—

derley Geſchlechts , deren Zahl ſich jetzt auf 30 beläͤuft . 13. Das

Armen⸗Waiſenhaus , geſtiftet 1639 und ſpäter mit dem

1718 errichteten Armenkinder - Hauſe vereinigt ; 120 Kinder

beyderley Geſchlechts werden darin erzogen .

Die berühmten warmen Mineralwaſſer , denen Aachen in

neuern Zeiten ſeinen Ruf verdankt , entſpringen theils in der
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Stadt ſelbſt , theils in und bey dem benachbarten Flecken

Burtſcheid . Aachen hat eigentlich warme Mineralquellen /
welche im Umfang der Stadt entſpringen Die drey obern ,

welche nicht nur an Mineralgehalt , beſonders an Schwefel /
die ſtärkſten ſind , ſondern auch an Waſſerfülle und im Wärme⸗

grad die übrigen weit übertreffen , finden ſich auf der Straße ,

der Büchel genannt , und auf dem Hofe , in geringer Ent⸗

fernung von einander , in verſchiedenen Gebäuden . Die drey

untern und ſchwächern Quellen geben in einer niedrigern ,

etwa 500 Schritte von den obern Quellen entfernten Gegend zu

Tage , nämlich auf der Brunnenſtraße , oder dem Compesbade .

Die erſte und vorzüglichſte von allen , die Kaiſers⸗

guelle , entſpringt ohngefähr in der Mitte der Stadt , am

Markt von Aachen aus⸗

aus vielen Felſenritzen .
Fuße eines Hügels , deſſen Höhe den

macht , innerhalb des Kaiſerbades

Sie iſt in eine ? Fuß lange , 3½ Fuß breite und 13 F. tiefe , aus⸗

gemauerte Ciſterne gefaßt . Sie iſt die größeſte / heißeſte , am

meiſten geſchwefelte , denn ſie hat eine Temperatur von 465

Grad Reaumur . Der Dunſt derſelben bildet , wenn er eine

Zeitlang eingeſchloſſen gehalten wird , eine Menge des reinſten

Schwefels , den man Badſchwefel nennt . Aus dieſer Quelle

erhalten der neue Trinkbrunnen , das Kaiſerbad , das neue

Bad und das Bad zur Königin von Ungarn ihr Waſſer . 2. Eine

vor dem Kaiſerbad gelegene minder bedeutende Quelle welche

die Temperatur der Kaiſerquelle hat und vom Kaiſerbad und

neuen Bad benutzt wird . 3. Die Quirinusquelle , die im

Innern des Quirinusbades entſpringt , und eine Temperatur

von 38 Reaumur hat .
Die zu den obern Quellen gebörigen Badehäuſer

ſind auf dem Büchel : 1. Das Kaiſerbad . Es iſt wahrſcheinlich

das älteſte , da man in ſeiner Nähe Ueberbleibſel von Römi⸗

ſchen Bädern entdeckt bat . 13 Bäder ( worunter mehrere

Douchesbäder ) und 20 prachtvoll eingerichtete Wohnzimmer

enthält dieſes Bad . 2. Das neue Bad , auf dem Hofe , dem

Kaiſerbade gegenüber , mit einem Dampfbad , 11 gewöbnlichen

Bädern und 20 Zimmern . 3. Das Bad zur Königin von Un⸗

garn , ſonſt das kleine Bad , auf der Hauptſtraße gelegen , mit

1 Dampfbad , 12 gewöhnlichen Bädern und 15 Zimmern .

4. Das Quirinusbad , neben dem Bade der Königin von Un⸗

garn , mit der oben bemerkten , waſſerreichen Schwefelquelle ;

es enthält 12 Bäder , die auch als Gieß⸗ und Tropfbader benutzt

werden , eine aufſteigende Douche und 25 Wohnzimmer .
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Die untern ſchwefelhaltigen Thermalquellen ſind : 1. Die
Corneliusquelle , welche im Hof des Corneliusbades aus Fel⸗
ſenritzen emporſprudelt und eine Temperatur von 37 Reau⸗
mur hat . Sie verſtieht das Cornelius - und das Karlsbad .
2. Eine minder bedeutende Quelle an demſelben Platze mit
gleicher Temperatur . 3. Die Trinkquelle , aus zwey zuſammen —
laufenden Quellen beſtehend , welche den alten Trinkbrunnen
mit Waſſer verſehen ; die Temperatur an dieſer Quelle beträgt
87 an der Trinkſtelle nur 35». 4. Die Roſenbadquelle ,

die aus Felſenritzen des Hofraums des Roſenbades hervorquillt ,
in einer Temperatur von 37v. Ebendaſelbſt ſprudeln einige an⸗
dere minder mächtige Quellen hervor , deren Waſſer in Ciſter⸗
nen geſammelt wird , um daraus das Armenbad zu verſehen .

Die Bade häuſer dieſer untern Quellen ſind : 1. Das
von ſeinem erſten Beſitzer benamte Roſenbad , in der Comp —
hausbadſtraße , neben dem Corneliusbad , neu aufgebaut . Es
beſitzt eine eigene Quelle , einen Trinkbrunnen , 1 Gasbad ,
2 Schlammbäder / 2 Abſpülbäder , mehrere Douchebäder , 1groſ⸗es Abkfföles Abkühlung S 3 Zimmer für Kurgäſte
nebſt den erforderlichen Wohnungen für Bediente , ſo wie Stal⸗
lungen und Nemiſen . 2. Das Corneliusbad , ſchräg ge—
genüber der neuen R te, n Quelle hat 9 mit
Doucheverrichtung verſe Bäder und 25 Wohnzimmer .
3. Das Karlsbadz ; es enthält 7 mit Douches verſehene Bä —
der ( worunter beſonders elegant das Marmorbad ) und 21

Wohnzimmer . 4. Das Armenbad oder ſogenannte Compes⸗
bad ; es enthält mehrere Baͤder mit Douches - Verrichtungen .
Zu bemerken iſt übrigens , daß zu den Dampfbädern die untern
Quellen des dazu erforderlichen Grades von Hitze ermangeln /
daher nur in den obern Badehäuſern Dampfbäder anzutref⸗
fen ſind .

Der Trinkbrunnen , hinter der neuen Redoute , wird ,
während der Kurzeit , von 6 bis 9 uhr gepumpt . In neuern
Zeiten wird aber meiſt das Waſſer des Kaiſerbrunnens , aus dem
neuen Drinkbrunnen ( ſ . oben ) , getrunken , welches auch
den ganzen Tag zu haben iſt . — Die Tiefe eines Bades iſt von
1s Fuß . Alles iß von Stein , nach altrömiſcher Art, maſſib
gemauert . Die Badegemächer ſind meiſt gewölbt , haben hin⸗
reichendes Licht und eine Oeffnung zum Abzug der Dünſte . An
die meiſten Baͤder reihen ſich kleine Zimmer mit Betten und
Kamin . Außerdem beſitzt Aachen viele kalte , mineraliſche Ei⸗
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ſenquellen , worunter die vorzüglichſten ſind: 1. Die ſoge⸗

4 nannte Spaaquelle in der Drieſ ſchſtraße , ſchon 1671entdeckt ;

4 esiſt jetzt darüber eine Pi umpe angebracht worden , da das kleine ö

Gebäude , das in Form eines Tempelchens darüber baut war ,

äuregehalt den Ei —
ertrifft ſieeinſtürzte 4

on an Eiſen⸗ und Kohle

enquellen von Malmedy und Spaa nachſtehend , üb

doch ſelbſt die berähmte Pouhonquelle zu Spaa al

tigſte von allen , an andern heilſamen und feſten Bef hei⸗

len und iſt daher zum Trin ken , wie auch zum Baden ſehr geeig⸗

net . 2. Die im Garten des Hrn . Leuchtenrath in der neuen

Theaterſtraße be efindliche Quelle . Der Eigenthümer hat

Bäder und 1 Douch daber
anlegen laſſen . 3. Eine Quelle im

es Hauſes Landgerichtsraths von Fürth / welche

Siſenorydul abf Die im Vronmerzſchen eale n
rieſchſtraße . 5. Die in der Po ße im ehemal Stadt
ard . Aehnliche Quellen finden ſich auch inde Ge

Soerſer ?
Hochkirchen Wolf, bey

vor dem Marſchie . —
re /

und
bes

W
— 2 friſch ge

10

8 nen ähnlichen G
wird

es
aber o

ffen der Ei
4

ſo wird es nach und nach tri Die §
8

Spaa und Malmedy ziem 14 giech nur etwas ſchwächer

daher als Uebergang zu dieſen zu empfehlen . Noch fehlt es in⸗
7

det an den gehörigen Einri agell .

Die un gle ich berühmtere n Sch w efelwaſſer Aachens haben

inen gemiſchten Geſchmacken ach Kochſalz , Alkali und Schwe⸗

zen die obbern Schn fetg,uellen einen ſtärkeren
fefel und zwar zeig

Schwefelgeſchmack und Geruch.
Gewicht von 1,004 variiren ſie in der Temperatur zwis

und 37e Reaumur ; ſie ſind „friſch geſchöpft , klar und farben —

los , werden aber an der trübe , ſetzen allmählig einen

weißen Riederſchlag ab , und dverlieren dann allen Schwefel

geruch und Schwefelgeſ übmack.
Nach einer chemiſchen Unterſ ſue

1000 Theilen Schwe felwaſſer :

Schwefelnatrum 8 0,08070
*

Bey gleichem ſpeciſiſchem

hung zeigte die Kaiſerquelle in

hlornatrum oder Kochſa uz 2,69736

Kohlenſaures Nateen 0, 86062

ö Schwefelſaures — 0,27615
0,01855

Phosphorſaures —
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Phosphorſaures Natron - Lithion 0,00008
Animaliſch organiſche Subſtanz “ ) . 0,03827
Kiefetztess 057026
Flußſaure Kalkerde ＋EXE * OCO,06240
Kohlenſaure —

98,9924—
0,01976— Strontianerde . 0,00561
4,16000Die Krankheiten , in welchen beſonders wohlthätig der Ge⸗brauch dieſer Waſſer ſich zei gt, ſind : Verdauungsbeſchwerden , Säure ,Magenkrämpfe und K bliken , Würmer , chondrie und Hyſterie ,

Hämorrhoidalbeſe n, Gelbſucht , anfangende Waſſerſuchten ,hartnäckige Wechſelfieber, Harnbeſchwerden , Ueberbleibſel der
Ruhr , Schleimflüſſe , Harngries , Scropheln , rheumatiſche undgichtiſche uebel , Hautausſchläge , Flechten , Metallvergiftungeſyphilitiſche Reſte u. dgl . Bey Congeſtionen , Anlage zum Schrdel u. dgl . iſt der Gebrauch der Thermalqueilen gänzlich zu untegen , oder doch nur in beſondern Modificationen erlaubt . Wer einerBad - oder Brunnenkur ſich unterwirft , wird die beſonderen Regelnſeines Verhaltens von ſeinem Arzte empfangen . Nähere Angabenfinden ſich in dem S. 426 ührten Handbuch über Aachen . Dauch bey Hausthieren , als Pf „ Kühen , Schafen u. ſ . w. die N
lichkeit des ichen ! 5

n Gebrauchs dieſer Ther⸗malwaſſer ſi * ere bey wäſſerichten Ge⸗ſchwulſten ir
1

· ies Badebaſſins für krankes Vieh
wozu vielleicht der A des Burtſch Trinkbrunne tzt
werden könnte , ſe mpfe Der Gebrauck die Ver⸗
ſendung des Thermalſalzes , was früher ſehr utend war, hat in
neueren Zeiten aufgehört . Eben f ilt es ſich mit Verfendungder Thermalwaſſer

Ueber die Urſache der 0 muthmaßliche Entſteherdieſer Thermal - und Eiſenquellen zu Aachen und Burtſcheid ſind
verſchiedene Hypotheſen aufgeſtellt worden . Nach DPr MonheimsAnſicht wär t erwieſene Zunahme der Erdtemperatur mit der

Srundurſache oder als die entferntere Urſache der
ein ie nächſte oder unmittelbare Urſache

zu halten , der freylich lich noch durch wenig Spuren ſich zuerkennen gegeben hat , wie n den mit dieſer Atmosphärein Verbindung getretenen Vulkanen der Eifel und der Bonner Ge⸗
gend der Fall war , deren Ausbrennung ſchnell erfolgte , während
zu Kachen und Burtſcheid das Feuer in den Eingeweiden der Erde ver⸗

diedie jetz

Wärn le 6

Olches

*) Dieſe merkwürdige Subſtanz , welche bis jetzt nur in Schwefel⸗bädern und Schwefelthermen angetroffen wird , gibt dem Waſſer , ſo
lange es noch heiß iſt , einen Geruch und Geſchmack von dünner Fleiſch⸗brühe ; und da ſie ſelbſt unter Einwirkung von Luft , Wärme und Feuch⸗tigkeit vor Fäulniß lange geſchützt bleibt , ſo wird dadurch ihr mediei ·niſcher Werth nicht wenig erhöht . Nach neueren Unterſuchungen ſoll ſiezu dem Geſchlechte der Anabainen , aus dem Stamme der Oscillarienund der Familie der Arthrodien gehören . Dr . Monheim in ſeinemmehrmals erwähnten , trefflichen Werke über die Heilquellen von Aachen /Burtſcheid , Spaa u . ſ.w., ſchlägt die Benennung Theiothermin vor .
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ſchloſſen
dauert .
nungnung
dieſe Ge
1640, 1692, beſo

2
m. Dieſe Erdſtöße wiederholt

yund in geringerem Grade 1771 und

Dec . deſſelben Jahrs ,
Schorn⸗

en Jahren 1757, 1758 , 1750
5 23. Febr . 1828 und am 3 .

wo der Erdſtoß mit einem furchtbaren Getöſe begleitet war ,

ſteine umwarf , in mehrere Mauern Riſſe brachte u. dgl . m

Die Anſtalten zum Vergnügen ſind hier die nämlichen , wie

in andern vielbeſuchten Bädert Aachen hat jetzt eine ſtehende

Schauſpielergeſellſchaft . An Bällen Coneerten fehlt es nicht

und das Hazardſpiel iſt fleißig beſacht Das Lokale iſt in der

neuen Redoute ,ſ . oben. Die Umgebungen von Aachen bie⸗

ten dem Spaziergänger ſchöne Parthieen dar . Den alten , ver⸗

fallenen Stadtgraben — vom St . Adalberts⸗bis zum Sandkuhl⸗

thor und noch weiter — hat man zugeworfen , und mit Bäumen

und Straͤuchen bepflanzt und ſo in artige Spaziergänge umge —

wandelt ; auch iſt der Abfluß der warmen Quellen dem Gedeihen
der Pflanzen ſehr förderlich . Zu den Vergnügungsorten gehört

der neue Vereingarten amEnde der neuen Theaterſtraße . —Häu⸗

ſig wird auch , des Nachmittags , der Garten , Ketſchenburg ge —

nannt , vor dem St . Adalbertsthor und der Garten von Nobens

vor dem Kölnthor beſucht , wo man gewöhnlich Kaffee trinkt . Im

erſten iſt auch ein Spielſaal , denn der pfiffige Spieler wirft

ſein Netz überall aus , und ſelten vergeblich. In einiger Entfer⸗

nung von da ſind noch zwey der Beluſtigung geweibte Plätze ,

Kirberichs Hof und die Bewer , wo man⸗ an gewiſſen Tagen ,

große Geſellſchaft findet . Auch iſt der Weg dahin recht einla⸗

dend. Nahe dabey , im Burtſcheider Wald , unweit Drimborn

( Trinkborn ?) , wo auf dem Haidbend eine Mineralauelle her⸗

vorkommt, iſ eine ſchöne Engliſche Anlage mit Einrichtungen
für Kurgäſte . Sie gehört einem Hrn . van Auſſem zu Drim⸗

born , der hier eine intereſſante Sammlung von Naturalien und

Seltenheiten aufgeſtellt hat / und ein ſehr gefälliger Mann iſt .

2
Reizende Gartenanlagen und Spaziergaͤnge führen um die

Stadt herum , vom Adalbertsthor zum Kölnerthore und von da

zum Sandkuhlthore und dann auf das Ponttbor zu der Stelle /

wo einer der anziehendſten Spaziergänge , den man jedesmal

mit neuem Vergnügen machen wird / beginnt , auf den ſoge⸗
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nannten Lousberg ( eigentlich Louisberg ) , eine dicht an der
Stadt gelegene Anhöhe , im Mittelpunet des Keſſels , worin
Aachen liegt . Der berrlichen Ausſicht von dieſem Standpunkt
iſt bereits oben gedacht worden . Vor einiger Zeit hat
man das mübſame und koſtſpielige Werk unternommen , den
Berg mit Gebüſch zu bepflanzen , und in einen Engliſchen
Garten umzuſchaffen . Lage und Boden ſetzen große Schwierig —
keiten entgegen , welche jedoch nichts weniger als unüberwind —
lich ſind . “ ) Andere ſchöne , theils durch hübſche Anlagen , theils
durch überraſchende Blicke ausgezeichnete Punete ſind Tivoli ,
Frankenberg , Schönforſt , in deſſen Nähe die prachtvollen An—
lagen 8 Kelleter , das Pauliner Wäldchen , die ſchönen
Anlagen des Hrn . Kuetgens bey der Wolfsfurth und die nicht
minder herrlichen des Hrn . Canonieus von Fiſenne auf Kai —
ſersruhe , die prächtigen Landſitze und Landgüter Kalkofen
( wo ſich einſt Malborough aufhielt ) , Rhode , Schönau , Sör —
ſerhochkirchen u .ſ . w

Unter den wiſſen chen und Kunſtſammlungen in
Aachen verdienen bemerkt zu werden : 1. Das Bettendorf⸗
ſche Gemäldekabinet . Es beſteht aus ohngefähr 370Gemälden ,
und darunter ſind W der B Eyk 12 Hem⸗
melink , H. vand ˖ 9 Wey⸗

8 ns fehlenden ꝛc. Auch die Ramen2 ittan , Correggio und
hier nicht . Die Gemälde ſind in zwey Abtheilunge
die altdeutſchen und Niederländiſchen aus dem 14. 15. 16. Jahr —
hundert , etwa 120, hängen abgeſondert . Während des Monar —
chen⸗Congreſſes ſollte dieſe Sammlung an einen der Monar —
chen für 100,000 Thaler verkauft werden , allein die Sache zer —
ſchlug ſich, und die Aechtheit mehrerer Bilder wurde bey die —
ſer Gelegenheit in Zweifel gezogen . — Der Eigenthümer iſt
ſeitdem geſtorben , und die Sammlung iſt jetzt ſowohl einzeln
als zuſammen zu erſtehen . Eine ähnliche Gemäldeſammlung /
die gleichfalls einzeln oder zuſammen zu verkaufen ſteht , findet
man bey der Familie Schweling . 2. Die ſchöne und reiche
Mzineralienſammlung des Dr. Loiſenne . 3. Die Sammlung

*) Auf der Vorderſeite , gegen die Stadt , wurde vor einiger
ein niedliches Tanzhaus erbaut , mit einem ſchönen runden

id einem Belvedere , welches eine reizende Ausſicht gewährt . Im
. 1804 wählten die Franzöſiſchen Ingenieure , bey Vermeſſung des
andes, die Spitze dieſes Berasz em der von ihnen angenommenen

punct Dieſe Stelle wurde durch eine ſchöne Py⸗
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r von alten Münzen , eingebrannten Gläſern und andern Alter⸗ V

n thümern des Hrn. Canonicus Schumacher . Für den Freund der
t Literatur bemerken wir folgende Buchhandlungen : Dumont — 1

it Schauberg , Kohnen , Laruelle et Deſtez , Mayer ; die zwey ‚

n letzten ſind auch mit Leihbibliotheken verbunden .

n Eine ausführlichere Erwähnung verdient das nahe Burt⸗

· ſcheid ( Burdſcheit , Bordſcheid , Porcetum , Borcette Es

. liegt vor dem Aachner Marſchierthor , 800 Schritte von der

8 Stadt , am Abhange eines ſteilen Hügels , ſo daß die Haupt⸗

ſtraße ziemlich jäh von der Höhe des Hügels in das Thal hinab
/
• läuft . Dieſes Thal wird auf der andern Seite von einem wei

n niedrigern Hügel Cauf welchem 2 Kirchen und wenige Häuſer

t ſtehen ) , begränzt , und breitet ſich von Abend gegen Morgen

⸗ aus . In dieſem Thale ſind die warmen Quellen von Burtſcheid ,

n und zwar der größte Theil derſelben , die ſogenannten obern

K Quellen , in dem Orte ſelbſt , in den Badgebäuden , und auf

offener Straße ; einige wenige aber ( die untern Quellen ) auſ⸗

n ſerhalb des Orts , in der Thalniederung , unter freyem Himmel .

f Dieſes Thal , welches jetzt an 5000 Menſchen nährt , ſoll

, bis ins 10. Jahrhundert eine Wüſte geweſen ſeyn , worin wilde 6

. Schweine hauſ ' ten , von denen es auch ſeinen Namen erhalten

E Der heil . Gregor , Sohn des Griechiſchen Kaiſers Nicephorus 5
n Phocas , und Bruder der Theophanta Rder Gemahlin Kaiſers

10

j Otto II , erbaute 974 hier ein Benedictinerkloſter , welches im 4

J . 1220 in ein adeliches Frauenſtift verwandelt wurde . Es
‚

f hatte ſich in der Nähe und unter dem Schutz des Kloſters all —

mählig ein Dorf gebildet , das nach dem 1220 zu einem Flek⸗

„ ken anwuchs , wo ſchon 1300 eine bedeutende Tuchmacher - In⸗

nung zu Stande kam . Der Flecken gehörte dem Stift , und

die Aebtiſſin deſſelben war unmittelbar . Jetzt hat ſich Burt —

ſcheid durch ſeinen Gewerbfleiß und Handel ſehr gehoben , ſo

daß es an 4987 Einw . zählt , worunter 687 evangeliſche ; die

Häuſerzahl beträgt an 500 ; worunter einige ausgezeichnete

ein Rathhaus , ein Caſino , 2katholiſche und : evangel . Kirche .

—Es ſind hier anſehnliche Tuch⸗ Caſimir - und Nähnadel⸗

fabriken , die meiſten von Proteſtanten angelegt , weche ehedem

in Aachen ſchwer geduldet wurden . Der Ueberfluß des warmen ,

laugenhaften Quellwaſſers , welches zum Waſchen und Färben

der Wolle ſo gut benutzt werden kann / macht den Ort zur Wol⸗

lenfabrikation ſehr bequem . — Von der Blüthe und dem Flor

dieſer Fabriken haben wir bereits oben ( S . 406f . ) geſprochen ,
we
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Die obern , im Flecken ſelbſt zu Tage gehenden Quellen
unterſcheiden ſich von den untern , ſo wie von denen in Aachen ,
hauptſächlich dadurch , daß ſie nicht geſchwefelt ſind , oder gar
kein hepatiſches Gas enthalten , und keinen Schwefel über dem

Waſſer abſetzen. Sie entſpringen am Fuße des gröhern Hügels ,
zum Theil auch näher dem gegenüberſtehenden kleinern Hügel ,
in ſo großer Anzahl , daß faſt jedes Badehaus ſeine eigene
Quelle hat . Das Waſſer aller dieſer warmen Quellen hat faſt
gleichen Wärmegrad und gleiche Beſtandtheile , und iſt mit
kohlengeſäuertem Gas reichlich geſchwängert . Die vorzüglich —
ſten von den unteren Schwefelquellen ſind : 1. Die Trink⸗quelle ,
mit einem Wärmegrad von 46½ Reaumur ; es wird das Waſ⸗
ſer durch eine Röhre bis zu dem Promenadeplatz in einen klei —
nen ſteinernen Behälter geleitet , wo es von den Kurgäſten
getrunken wird . 2. Das Pockenbrünnchen oder Pockenpfützchen
mit einer Temperatur von 35 , beſonders wirkſam bey veralte —
ten Hautausſchlägen ; es liegt 10 Minuten öſtlich von Burt —
ſcheid in der Nähe des großen , ſogenannten warmen Weihers .
3. Eine Schwefelquelle im Innern des Roſenbades mit einer
Temperatur von 468, welche zum Baden benutzt wird und eine
andere ebendaſelbſt , deren man ſich zum Trinken bedient . An⸗
dere ähnliche finden ſich oſtwärts vom Trinkbr am Ende
des Engliſchen Gartens , ferner nahe am Pockenbrünnchen ,
zwey andere auf der den Erben Lammerz gehörigen Wieſe , und
eine auf der Wieſe des Hrn . Peter von Fiſenne . Die obern ,
nicht geſchwefelten ſind : 1. Der Kochbrunnen , oder die
warme Pfütze , in Burtſcheid ſelbſt , unweit dem Krebsbade ,
mit einer Temperatur von 487 , ausgezeichnet durch die Menge
von Gasbläschen , welche aus dem Grund der Quelle aufſtei —
gen . Dieſe mit einer Mauer eingefaßte Quelle verſieht das
Krebsbad und das neue Bad oder Drieſchbad und wird auch
zum Trinken gebraucht . 2. Eine Quelle im Krebsbad , mit 84“
Temperatur ; 3. im Mühlenbend ; ſie verſieht das Schwertbad ,
das zur Goldmühle , das zum Prinzen von Lüttich und das
Kaiſersbad mit Thermalwaſſer . Geleitet bis zu einem kleinen
Hügel , dem Schwertbad gegenüber , wird ſie in vier Arme ver —
theilt . Hier hat ſie 625 , in den genannten Bädern einige Grade
weniger . J. Eine andere imMühlenbend , welche bis zum Schlan⸗
genbad geleitet wird und hiers3o » Temperatur bat ; 5. eine dritte
ebendaſelbſt , mit 45 —Wãͤrme; ſie verſieht , mittelſt einer Lei⸗
tung das Johannisbad ; 6. eine vierte ebendaſelbſt , welche aber /
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ſo wie die in der Näbe der Michaelskirche , (7) nur zum Waſchen

der Wolle benutzt wird ; endlich 8. eine im Garten des Krebs —

bades , mit 51˙ Wärme ; ſie verſieht das Roſenbad . — Auch eine

Eiſenquelle hat man im Frühjahr 1830 zu Burtſcheid entdeckt . —

Im Ganzen verbalten ſich die Schwefelquellen zu Burtſcheid

in ihren Beſtandtheilen und daher auch in ihren rkungen

gleich denen zu Aachen , ſo daß wir das dort bemerkte nicht

wiederholen wollen .

Die Hügel , aus welchen jene Quellen entſpringen , ſind

durchaus felſigt , und nur mit einer dünnen Lage Gartenerde

bedeckt . Faſt alle dieſe Quellen gehen unter Schieferlagern her⸗

vor . Ueberall iſt das Erdreich im Burtſcheider Thal ſehr wo⸗

gicht , und wie von unterirdiſchem Feuer ungleich gehoben ;

man findet hin und wieder deutliche Spuren vulkaniſcher

Ausbrüche . Die obern Quellen liefern das heiße Waſſer in ſol⸗

cher Menge , daß ſie , vereinigt , einen beträchtlichen Strom ,

den ſogenannten warmen Bach , bilden . Unmittelbar neben

jenem warmen Bache fließt ein kalter . Beyde Bäche , die nur

durch einen Fußweg , die Wärmſcheide , von einander abge⸗

ſondert ſind , vereinigen ſich , eine halbe Viertelſtunde unter

Burtſcheid , in einen lauwarmen Teich / den ſogenannten war⸗

men Weiher , und treiben eine zum Schleifen der Nadeln ein⸗

gerichtete Mühle ( Scheuermühle ) . Die untern Burtſchei⸗
der Quellen ergießen ſich ebenfalls theils in den warmen

Bach , theils in den warmen Weiher . Selbſt in dem kalten

Bachebricht hin und wieder das heiße Waſſer hervor . Aus dem

Zuſammenfluſſe aller dieſer Waſſer und noch mehrerer kalten

Bäche bildet ſich die Worm , die beym Adalbertsthore aus

Aachen fließt und zuletzt in die Ruhr Rör ) ſich einmündet .

Der gedachte warme Teich iſt in mancher Hinſicht merk⸗

würdig . Er hat ohngefähr 100 Schritte in die Länge , friert nie

zu , und in ſeinem ſalzigen Waſſer leben eine Menge Fiſche ,

als Hechte , Karpfen , Schleyen ꝛc. , welche ſich hier ſogar ſtär⸗
ker vermehren , und ungleich größer und fetter werden , als in

andern Teichen . Rur hat ihr Fleiſch einen unangenehmen Ge —

ſchmack , und um dieſen zu verlieren , müſſen ſie , bevor man

ſie ſpeiſen will , einige Wochen lang in einen Bebälter kalten

und ſüßen Waſſers geſetzt werden . — Gleich nach Aufgang und

vor Untergang der Sonne ſieht man zuweilen über dem warmen

Teiche und warmen Bache dicke Dünſte ſchweben , in welchen

ſich die Sonnenſtrahlen mit glänzenden Farben reflektiren⸗

und eine Menge kleiner Regenbogen bilden .



Burtſcheid .

Die Zahl der Badhäuſer , welche durch dieſe Quellen mit
Waſſer verſehen werden , beläuft ſich auf neun : 1. Das Roſen⸗ —
bad mit 50 Wohnzimmern , 1 Dampfbad , 2 Gasbädern , Hauf —
ſteigenden Douche und 11 mit ſonſtigen Douchearten verſehenen
Bädern , worunter das Marmorbad . In dem mit dieſer Badean —
ſtalt verbundenen , vorzüglichen Gaſthof des H. Stephani findet
man einen guten Tiſch und waͤhrend der Kurzeit zahlreiche Ge—
ſellſchaft . Im Innern des Badhauſes ſind die oben erwähnten
beyden Schwefelquellen . 2. Das Krebsbad mit 10 Wohn⸗
zimmern , 2 Dampfbädern , s gewöhnlichen Baͤdern mit Dou—
ches . 3. Das Schwertbad mit 15 Wohnzimmern , 2Dampf —
bädern , maufſteigenden Douche und 12 gewöhnlichen Bädern .
4. Das Badhaus zur Goldmühle mit 153 Wohnzimmern ,
1 Dampfbad und 7 Baͤdern . 5. Das Badhaus zum Prinzen von
Lüttich mit 12 Wohnzimmern , 1 Dampfbad , 2 großen und
3 kleinen gewöhnlichen Bädern . 6. Das Kaiſerbad mits
Wohnzimmern , 1 Dampf - und s andern Bädern . 7. Das
Schlangenbad mit 8 Wohnzimmern , 1 Dampfbad , 7 mit
Doucheeinrichtungen verſehenen Bädern . s. Das Fohannis⸗
bad mit 8 Zimmern , 1 Dampf - und § andern Bädern . 9. Das
neue Bad oder Drieſchbad zi

1großen allgemeinen Bad und 6gewöͤhnlichen , die mit Douche —
einrichtungen verſehen ſind. — Die Einrichtung der Bäder ,
der Douche⸗ , der Dampfbäder iſt übrigens in Burtſcheid die —
elbe, wie in Aachen , und nur der Nähe des letzten Orts iſt es

zuzuſchreiben , daß die Burtſcheider Quellen weniger beſucht
werden , obgleich der Aufenthalt hier viel wohlfeiler iſt , als
in Aachen und man zugleich die Annehmlichkeit der Nähe von
Aachen genteßen kann. — Burtſcheid hat angenehme Spazier —
gänge ; ſeine Umgebungen ſind ſehr anziehend . Beſonders
ſchöne Punete ſind das romantiſch gelegene Landgut Haid —
chen mit ſeiner Klauſe , und etwas weiter des ehemalige Stadt —
förſterhaus Linzenhäuschen mit der dabey liegenden Ka—
velle , die prachtvollen Landhäuſer Eich und Bodenhof

u. ſ. w. — Auch gibt es in Burtſcheid eine Bogenſchützen - Geſell —⸗
ſchaft , welche von Zeit zu Zett ein Vogelſchießen mit Bogen
oder Armbrüſten hält , und recht geübte Mitglieder hat .

Dem Reiſenden iſt es nicht unintereſſant ) die Geſchichte
ren Hauptmomenten zu überſehen . Die Stadt

mt ſchon beym Ptolemaäus unter dem Na⸗

A0 mit rn, 1PDanmi f˖ 8 mpfbad ,

zacranum . 8oömer nannten ſie Aquisgranum , die
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Franzoſen Aix - la - Chapelle , die Holländer Aacken ; die Deut⸗
ſchen in früherer Zeit Aach . Wie märchenhaft auch die Sagen

von einem Römer , Granus , ſeyn mögen der die Quellen von

Aachen zuerſt entdeckt und ſich daſelbſt niedergelaſſen haben ſoll ,

ſo iſt doch gewiß , daß das Land zwiſchen Rhein und Maas den
Römern ſchon zu Cäſare

und Beweiſe darüber finden ſich noch täglich . Oft ſchon wurden

bey Ausbeſſerung und Reinigung des Kaiſerbrunnens , Römiſche

Münzen in der Erde gefunden . Bey dem Dorfe Greſſenich , 8St .

von Aachen , war eine Römiſche Niederlaſſung (ſ . oben S . 40 )ꝯ ,

auch ſind Spuren einer uralten Heerſtraße vorhanden , die von

da nach Aachen führte . Bonn , Jülich , Düren / Köln u. a.

benachbarte Orte verdanken unſtreitig ihren Urſprung den Rö —

mern / und ſchon darum kann ihnen die G gend von Aachen un⸗

möglich verborgen geblieben ſeyn. Die zu Aachen ſelber zu ver —

ſchiedenen Zeiten aufgefundenen Denk - und Grabſteine mit

ihren zum Theil ausführlichen Inſchriften ſetzen dieß außer al —

len Zweifel , und es iſt nur zu beklagen , daß bey der geringen

Sorgfalt , welche man früber auf die Erhaltung ſolcher Reſte

der Vorzeit verwendete , ſo manche kolbare Ueberbleibſel ver —

ſchwunden ſind. Außer vielen Römiſchen Münzen , die man in

Aachen fand , entdeckte man im J . 1756 da wo jetzt die Unga —

riſche Kapelle ſteht , ein vollſtändiges Römiſches Bad — das

aber wieder verſchüttet wurde . Noch in den neueſten Zeiten ſtieß

man , in der Nähe der Schwefelquellen , auf Spuren Römi⸗

ſcher Bäder , die hinreichend beweiſen , daß die mer dieſe

warmen Quellen bereits gekannt und benutzt haben , und einen

vieljährigen Aufenthalt der Römer hier vermuthen laſſen . —

Eine andere Meinung , nach welcher Karl der Große die hieſ —

gen warmen Quellen aufgefunden und die Stadt angelegt ha —

ben ſoll , iſt durchaus unrichtig ; denn ſchon finden

wir Aachen als wirkliche Reſidenzſtadt der Fränkiſchen Könige ,

und ſehen Pipin Ulum 754J in Aachen anweſend . Wahrſchein —

lich wurde Karl im J . 742 in Aachen geboren / wo er auch 814

ſtarb ; daher ſeine Vorliebe für dieſen Ort , der ihm manche

Verſchönerung verdanken mochte , und welchen er zur zweyten

Stadt ſeines unermeßlichen Reichs erklaͤrte ; denn ſo hieß die

Inſchrift über dem Thore ſeines Palaſtes :

Ilic sedes regni trans Alpes habeatur , caput omnium provineciarum
et civitatum Galliæ .

Im J . 8s2 kamen die Normannen , und verwüffeten die Stadt .

es und Druſus Zeiten bekannt geweſen
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Heinrich Iſtellte ſie wieder her , und Otto III begünſiigte ſie
vorzüglich . Sie erhielt von den Kaiſern eine Menge Privile —
gien . „ Die Luft machte frey in Aachen , ſogar die Reichsächter .
Die Stadt und ihr Gebiet ( welches das Reich von Aaken ge⸗
nannt wurde ) konnten weder zu Lehen gegeben , noch veräuſ —
ſert oder verpfändet , und keine Reichsſteuer konnte ihr wider
Willen auferlegt werden . Die Bürgerſchaft war im ganzen
Reiche frey von Hand⸗und Kriegsdienſt , Arreſten , Pfaͤndun —
gen , Zoll⸗ und andern Abgaben reiſender Kaufleute ; die Stadt
hatte Auſträgalrecht ; ſie konnte die Reichsfriedensbrecher in
die Acht erklären , ſo daß dieß im ganzen Reich ſeine Wirkung
hatte ; ſie beſaß das Meßrecht , Stapelrecht im Wollenhandel ,
Münzrecht u. ſ. w. , vornehmlich war ſie die Verwahrerin an —
ſehnlicher Reichskleinodien , und die Krönungsſtadt . “

Nachdem die Karolinger , die Sächſiſchen , Fränkiſchen ,
Schwäbiſchen, Habsburgiſchenund Luxemburgiſchen Kaiſerſich

größtentheils in Aachen hatten krönen laſſen , verordneteKarll “
in der goldenen Bulle durch ein ausdrückliches Geſetz , daß dieſe
Stadt der Krönungsort ſeyn ſollte . Von Ludwig J , Karls des
Großen Sohne an , bis auf Ferdinand Uim J. 1538 , ſind zu Aa⸗
chen in Allem 36 Könige und 10 Königinnen gekrönt , 17 Reichs —
tage von 933 — 1380 , und 10 Kirchenverſammlungen von 799
bis 1022 gehalten worden ; und noch ſpäter wurde der Stadt
bey jeder folgenden Krönung ihr Krönungsrecht beſtätigt und
die Summe von 3500 Gulden ausbezahlt , als Erſatz für das
Pferd , von welchem dereinreitende Kaiſer am Thor abſteigen
und es dem Thorſchreiber überlaſſen mußte , für ein anderes ,
das im Dom angekommen , dem Probſte gehörte , für drey mit
Wein beladene Wagen u. ſ. w. Aachen kann als derälteſte Sitz
der Fränkiſchen Monarchie angeſehen werden ; da es ſelbſt noch
lange nach den Karolingern der Hauptſitz der Pfalzgrafen von
Niederlothringen blieb . Auch die Saliſchen Kaiſer waren viel
in Aachen ; hier predigte Bernhard von Clairveaux das Kreuz /
nahm jedoch an dem Luxus der Bewohner dieſer Stadt großen
Anſtoß , ſo ſehr auch ſonſt ſeine Predigt auf das Volk gewirkt
zu haben ſcheint . Unter Kaiſer Friedrich I , dem Hobenſtaufen ,
ward 1165 ein großer , feyerlicher Reichstag zu Aachen gehalten ;
aber unter Friedrich ULzerſtörte eine Feuersbrunſt 1224 die kai⸗
ſerliche Pfalz nnd den größten Theil der Stadt , die aber ſchon
1236 wieder neu aufgebaut daſtand , als ein neuer Brand große
Verheerungen anrichtete . Da Aachen dem vom Bannſtrahl
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getroffenen Kaiſer treu blieb , ſo hatten die Bürger 1248 eine

mehrmonatliche Belagerung von dem Grafen Wilhelm von

Holland auszuhalten , der ſich auch nach Einnahme der Stadt

daſelbſt krönen ließ . Im J . 1273 wurde unter ungeheuerm Zu⸗

lauf des Volks Nudolph von Habsburg zum Kaiſer gekrönt .

Auch bey den folgenden Fehden über Jülich und über Limburg

blieb Aachen nicht frey , das überdem mit Naub⸗ und Febde⸗

luſtigen Nittern in der Nähe ſtete Kämpfe zu beſtehen hatte .

Karl IVthat viel für Aachen ; er beſtätigte 1356 den Aachner

Schöppenſtuhl und gab ihm beſondere Rechte ; im folgenden

Jahre kamer ſelbſt nach Aachen , das er befeſtigen ließ und mit

neuen Privilegien begabte ; auch die der Stadt von Friedrich !
bewilligte Meſſe , welche bey der allgemeinen Unſtcherbeit in

Verfall gerathen war , ſtellte er wieder her und verſprach allen

Handelsleuten vollkommne Sicherbeit . Die Straßen wurden

ſicherer , Handel und Verkehr blüheten wieder auf . Aber ſchon

1428 brach eine bedenkliche Empörung der Bürgerſchaft gegen

den Magiſtrat aus und ein Jahrhundert ſpäter ſehen wir auch

Aachen in die Neligionsſtreitigkeiten , welche durch die Refor⸗

mation hervorgerufen waren , verwickelt . Katholiken und Pro⸗

teſtanten bekämpften ſich gegenſeitig im Rath der Stadt , wie

auſſerhalb deſſelben , bis im J . 1598 eine förmliche Achtserklä⸗

rung erfolgte , die das alte , katholiſche Regiment wieder her⸗

ſtellte . Aber damit war der Streit zwiſchen beyden Parteyen

noch nicht beendigt ; er erneuerte ſich bald unter Kaiſer Mat⸗

thias ( der umdiefer Streitigkeiten willen ſich nicht zu Aachen ,

ſondern zu Frankfurt krönen ließ ) / bis der Spaniſche General

Spinola an der Sypitze eines Heerhaufens von 16,000 Mann im

Auguſt 1614 gegen Aachen zog / die Stadt beſetzte und alle Pro⸗

teſtanten vertrieb . Auch blieben ſpätere Verwendungen der Ge⸗

neralſtaaten von Holland für die Aachner Proteſtanten ohne

Erfolg . Wucher der Juden führte eine allgemeine Verjagung

derſelben durch den Herzog von Jülich und die Errichtung eines

Leihbauſes 1629herbey . Höchſt nachtheilig für die Stadt war

die Vertreibung der Proteſtanten , die Begütertſten zogen ſich

in das nahe Holländiſche Gebiet und mit ihnen wanderten Ge⸗

werbfleiß und Wohlſtand aus . Die öfteren Wechſel des 30jäh⸗

rigen Kriegs wirkten eben ſo empfindlich . Aber im J . 1656 traf

die Stadt ein noch härteres Schickſal ; ganz Aachen ward ein

Raub der Flammen ; nach einem Bericht des Magiſtrats ſollen

4600 Gebäude zerſtört worden ſeyn ; doch ſtanden nach Verlauf
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von 6 Jahren wieder 1600 neu aufgebaute Wohnungen . Ein
Bild von Aachen vor dieſem Brande und ein anderes von dem
Rathhaus aus derſelben Periode gibt der erneuerte Merian S .
382 und 385. Auch innere fortwahrende Zwiſte wirkten auf den
Verfall der alten , glänzenden Kaiſerſtadt . Ich verweiſe , was
das Geſchichtliche betrifft , auf die ausführlichere Erörterung
dieſes und anderer Puncte in meiner : Geſchichte und Be —
ſchreibung von Aachen mit Burtſcheid , Spaa und
deren Umgebungen , nebſt einer Anleitung zum
Gebrauche der Heilquellen von Dr. Höpffner ( mit
einem Titelkupfer und Karte , Heidelberg bey §. Engelmann ) .
Aus der neueren Zeit läßt ſich noch der berühmte Frieden
anführen , der durch einen Congreß zu Aachen 1668 am 2. May
zwiſchen Frankreich und Spanten abgeſchloſſen wurde , ſo wie
der am 18. Oectob . 1748 zwiſchen Frankreich , England und den
vereinten Niederlanden zu Stande gekommene Vertrag . Im
Spätjahre 1818 wurde zu Aachen der berühmte Monarchen⸗Con⸗
greß gehalten . Die Stadt machte damals große Zurüſtungen ,
ſo daß an Wohnungen für das zahlreiche Gefolge der Monar⸗
chen Europa' s, die hier zuſammentrafen , durchaus kein Man⸗
gel war , und ſelbſt einzelne Wohnungennoch leer ſtanden da
das falſche Gerücht einer Theurung viele Fremden abgehalten
hatte , nach Aachen zu gehen . Dieſe Stadt , die bey der Fran⸗
zöſiſchen Beſitznahme 1794alle ihre Vorrechte und politiſche Be —
deutung verlor und zur Entſchadigung eine Präfectur , einen
Gerichtshof erſter Klaſſe und einen Biſchofsſitz ( der aber bey
Wiedererrichtung des Kölner Erzbisthums 1825 wieder aufge⸗
boben wurde ) erhielt, iſt ſeit 1815 mit Preußen vereinigt ; ſie
bat das durch Napoleon ihr entriſſene Eigenthum der Schwe —
felquellen und Badeanſtalten zurückerhalten , und iſt der Sitz
mehrerer Behörden (ſ . oben ) geworden ; Handel und Wandel

blühen, die Einwohnerzahl hat ſich umwohl 7 —8000Seelen
vermehrt ; eine Menge neuer Gebäude erheben ſich , und Alles
läßt hoffen, daß die Stadt ſich noch mehr emporſchwingen und
ihrem alten Glanze nähern werde .

Die Reiſe von Aachen nach Spaa geht auf der Lütticher
Straße hin , bis Batis , 5 St . von Aachen . Wenn man durch
einen ſchweren Sandweg in einer tiefen Schlucht die Höhe des
Bergs , der das ehemalige Gebiet der Stadt Aachen vom Lim⸗

burgiſchen ſcheidet , erreicht hat , breitet ſich ein herrliches
Land , gleich einem Garten aus , und je weiter man hinein⸗

Aachen .
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kommt / deſto reizender wird die Ausſicht auf die kleinen um⸗

zäunten Wieſen und Viehweiden welche die ſanften , wellen⸗

förmigen Hügel bedecken . Ueberall iſt die Landſchaft mit ein⸗

zelnen , oder höchſtens zu drey und vier beyſammengeſtellten

Hütten gleichſam beſät , die zum Theil maſſiv oder von Back⸗

ſteinen , zum Theil von Fachwerk gebaut , ein wohlhabendes

Völkchen andeuten , das hier von der Viehzucht und vom Woll⸗

ſpinnen lebt . Viele , zum Theil reizende , Landhaͤuſer erheben

ſich zerſtreut , zwiſchen hohen ulmen , Eſchen und Silber —

pappeln . Weit hin ſieht man die wogichten Hügel mit Heerden

bedeckt .

Von Batis zieht ſich die Heerſtraße links nach Verviers ,

Dieſe Stadt , welche 11,000 Einw .

zählt , iſt bekannt durch e trefflichen Manufacturen .

Spaa liegt 7 Meil . von Aachen und 6½% von Lüttich ent⸗

fernt , in einem mit lachenden Fluren und lieblichen Wieſen

prangenden Thal , das auf der einen Seite von der wilden

Bergkette der Ardennen , auf der andern von dichten Wäldern

und unfruchtbaren Haideſteppen begränzt wird . Der Ort liegt

1000 Fuß über der Meeresfläche erhaben , die gegen Süden ſich

erhebenden Berge noch etwa 1200 Fuß höher . Das jetzige oder

neue Spaa hat ſich durch allmähligen Anbau um die Pouhon —

quelle gebildet , nachdem man einmal die Vorzüglichkeit dieſer

Quelle vor den übrigen erkannt hatte ; dadurch kam der alte

Flecken in Verfal und wurde nach und nach verlaſſen . “ ) Das

neue Spaa , von jenem Brunnen als Centrum ausgehend , bil⸗
det jetzt vier Hauptſtraßen , nebſt einigen daran gebauten Ne —

benſtraßen . Ungeachtet der geringen Ausdehnung findet man

doch hier manche ſchöne und geräumige Gebäude , wie die Re⸗

doute , den Vaur - ⸗Hall und dasHaus Levoz ; und da während der

Kurzeit faſt jedes Haus ein Gaſthaus iſt, ſo findet der Kurgaſt

ſtets Aufnahme , ohne mancher Bequemlichkeiten , oder der Zer —

ſtreuung und Unterhaltung zu entbehren . Die Einwohner ( etwa

3700 an der Zahl ) haben ihren Unterhalt meiſt von den Frem⸗

den , die den Sommer über , aus den meiſten Gegenden Euro -

pens , dieſem Kurorte zufliegen , und alle Häuſer füllen ſich

damit . Ein Fremder , der mit Bedienten und bedeutendem

das in einem Thal liegt .

*) Ein Bild von Spaa in der erſten Hälfte des 17. Jahrbunderts

gibt der erneuerte Merian S 391 .— Näyere und ausführliche Nach⸗

richten über dieſen berühmten Badeort finden ſich in meinem ſo eben

anführten Werküber Aachen ꝛc. , worauf wir wiederholt verweiſen

müſſen .
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Gepaͤck nach Spaa kommt , wird gleich bey ſeinem Eintritt ſehr
glänzend empfangen . Jedermann kommt heraus , um ihn vor —
beyfahren zu ſehen , und kaum iſt er im Gaſthofe abgetreten , ſo
erſcheinen Wäſcherinnen , Schneider , Schuſter , Modehänd —
lerinnen , Zahnbrecher und andere Leute von Talenten und
bieten ibre Dienſte an .

Es ſind in Spaa 12bis 15große Hotels , wo man ſpeiſt . Auſ⸗
ſer der Kurzeit findet man daſelbſt zwey gute Gaſthöfe , das

Hotel de Hork und das Hotel de Flandre . Im letzten fand man
noch den alten , löblichen Gebrauch beobachtet , alle Speiſen ,
welche auf der Tafel übrig blieben , ſelbſt die , welche unberührt
geblieben , vor den Augen der Gäſte einem Armenvorſteher
zu übergeben . Dieſe ſchöne , fromme Sitte hat ſich in dieſem
Hauſe ſeit langer Zeit fortgeerbt .— Die andern Gaſthöfe lie —
gen zum Theil , ſo wie die Mineralquellen und Bäder , etwas
von Spaa ab.

Man kennt jetzt 16 Eiſenquellen zu Spaa ; es läßt ſich kaum
bezweifeln , daß bey ernſterem Nachſuchen noch mehrere aufge⸗
deckt würden . Die vorzüglichſten darunter ſind : Der Pou⸗
hon , Geronſtère , Sauvenidre , Groesbeck , Ton⸗
nelet Uund II , und Watrozquelle . Sie ſind durch ſchöne
Promenaden mit einander verbunden , und machen , mit den
dazwiſchen liegenden und mit den dazu gehörigen Gebäuden
großes Ganze aus .

Der Pouhonquell iſt an Mineralgehalt der flärkſte ,
und ſein Waſſer allein wird verführt , und zwar in alle Welt —
gegenden , ſelbſt in die Tropenländer . Er entſpringt in der
Stadt , und iſt mit einem Gewölbe bedeckt , an das ſich ein
gleichfalls bedeckter Gang anſchließt , in welchem ſich die Trin —
ker verſammeln . In der Nähe befindet ſich ein zweytes Ge —
bäude mit einem Saal , wo die Brunnengäſte bey Regenwetter
zuſammen zu kommen pflegen . Nach der darüber befindlichenda —
teiniſchen Inſchrift ließ der Nuſſiſche Czar , Peter I, aus Dank —
barkeit 1717 dieſes Gebäude errichten . Den gicht ſehr wohl —
klingenden Namen Pouhon hat er von dem Wort pouher ( pui -
ser ) welches im Lütticher Kauderwelſch ſchöpfen heißt . “ ) Es
iſt alſo der Brunnen vorzugsweiſe ; ſein Waſſer iſt das be⸗
rühmteſte , und wird als das kräftigſte unter dem Ramen Spaa⸗

Im Waloniſchen bedeutet Pouhon im Allgemeinen ein Sauer⸗
v r; daher der Name auch bey den Eiſenquellen zu Malmedy vor⸗

kommt
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waſſer durch ganz Europa verſandt , hat auch ſeine heilſame

Kraft nicht leicht unbewährt gelaſſen . An 800 — 1000 Fla⸗

ſchen werden hier täglich mit Eiſenwaſſer gefüllt ; ſie bilden

zugleich einen einträglichen Handelszweig für den Ort . Beſon⸗

ders nach England und von da aus nach Oſt - und Weſtindien

finden jetzt bedeutende Verſendungen ſtatt

Die Eiſenquelle hat eine Temperatur von 8 R rH; als

Beſtandtheile ergaben ſich bey 1000 Grammen : kohlenſaures Gas

46,42 Cubikzolle , dann als feſte Beſtandtheile :

Kohlenſaures Natron 0,11791
Chlornatrum oder Kochſalz 0,02659

Kohlenſaures Eiſenorxydul . . 0,11400

Kohlenſaure Kalkerde 0,10000
— Talkerde . 0,04100
— Thonerde . . 0,00410

Kieſelſäure . 0,03662
0,44022

9 on deregt 2Der zweyte Quell ( Geronſtöre ) li t. v

Stadt , in einer ſehr angenehmen Waldgegend . Er ſprudelt

aus einem Fels hervor , in ein marmornes Becken , und wird

von einer kleinen Halle überwölbt . Rings herum ſind ſchöne

Alleen und liebliche Spaziergänge . Die Beſtandtheile dieſes

Waſſers , das nach der Pouhonquelle das berühmteſte und am

meiſten gebrauchte iſt , ſind im Ganzen dieſelben , wie bey jener
Quelle , nur daß bier noch ſchwache Spuren von ſchwefelſaurem

RNatrum vorkommen . Die Temperatur beträgt etwas über 7²

Reaumur .— Dieſen Brunnen trank Peter der Große , im FJ.

1717, mit dem beſten Erfolg , und ſein Arzt Areskin , ein

Schotte , fertigte darüber ein Zeugniß aus , welches in Spaa

ſorfältig aufbewahrt wird .

Die Sauvenidre , ½ St . von Spaa , an demſelben

Bergabhang , aus welchem die Geronſtere , M. davon ent⸗
fernt , hervorquillt , ſeitwärts von der nach Malmedy ziehen⸗

den Landüraße , mitten in einer wüſten Haidenſteppe / die aber

mit Bäumen umpflanzt iſt . Der in einen Felſen gehauene

Brunnen hat bey 3 Fuß Weite , 14 Zoll Tiefe , iſt mit einer

Kuppel umgeben und ſteht durch eine Gallerie mit einem Saal

in Verbindung. Nahe dabey liegt die Groesbeck⸗Quelle ;
über dem in Felſen gehauenen Brunnen findet ſich eine Latei⸗

niſche Inſchrift , die der von einer heftigen Rierenkrankheit

bier hergeſtellte Baron von Groesbeck 1651 ſetzen und welche

1776 der Marquis de la Croir / deſſen Gemablin aus der Familie

von Groesbeck war , erneuern ließ . Dieſe Quelle , ſo wie die

0 2
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lte nach den
letquel⸗

tère in ge—

Sauveniere , iſt ihrer Temperatur und ihrem Geha
andern Quellen ziemlich gleich . Die beyden Tonn
len entſpringen /½St . nordöſtlich von der Sauven

ringer Entfernung von einander , und habhen dieſelben Be —
ſtandtheile , nur in anderen Verhältniſſen gemiſcht . Merk —

würdig iſt , daß bey dem Wehen des Nordwindes dieſe Quellen
an Kohlenſaäͤure - Gehalt zunehmen ; beyde ſind mit einem Dach
bedeckt , die eine auch noch beſonders mit einer kleinen Kuppel

55
Den Namen Tonnelet erhielt ſie , weil ein kleines

Faß lange Zeit als Waſſerbehälter diente . Faſt in gleicher Ent —

＋ von der Sauvenière , zwiſchen dieſer und den Tonne —
let⸗Quellen liegt die Watrozquelle auf einer ſumpfigenWieſ Sie quillt aus einem offenen und zerfallenen Brunnen
wird aber jetzt nicht mehr ſo häufig als ſonſt gebraucht . “ )

Die hieſigen Quellen waren ſchon den Römern bekannt .
Sie haben , wie oben nachgewieſen , viel kohlenſaures Gas
auflösliche Salze und einen bedeutenden , doch nicht zu ſtarken
Stahlgehalt . Dadurch ſindſie ein treffliches Heilmittel in allen
Krankheiten , welche auf atoniſcher und krampfhafter Schwäche
beruhen , bey Cachexien , Dyscraſten , Blutflüſſen , Hypo⸗
chondrie und Hyſterie , Schwäche

ltI.
e

männlicher wie weiblicher u ey
der Neconvalescenz nach vielen Krant n Pro
menaden heißt eine la prairie de quatr la

prairie de sept heures , weil mand ie andere
um

7
Uhr zu beſuchen pflegt . Beyd ziere ſind ſchöne ,

landſchaftliche Parthieen , wo die Kurgäſte ſich täglich umdie

genannten Stunden einfinden , gewöhnlich iſt zu dieſer Zeit
auch Muſik d tdaſelbſt .

Das Hazardſpiel wird in Sꝑ it vieler Leidenſchaft⸗
lichkeit getrieben . Es ſind drey Sp ile in der Stadt , zwey
außerhalb Ran Außer den Mineralquellen hat Spaa
noch einen nicht un ö

˖ erbszweig in Verfertigung
der unter dem Namen Spaa⸗ - Arbeit ( ouvrage de Spa ) , nied⸗

E

die Blanchimontqauelle , die
Berühmt —

reinigt und

J erinnern hier auch
zwar zu den Spaaquellen nicht gehört , aber doch eine gew
heit in dieſer Gegend beſitzt , und , wenn dte Quelle gehörig
ſorgfältig gefaßt wäre , eine der wirkſamſten in der Gegend bildete .
Dieſe Eiſenquelle liegt bey dem nannten rothen Waſſer , am Fuße

durch d
Naſſe des ihn u enden Eiſenoxyds meekwürdigen

1 St . von
äufig beſucht⸗
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mont trägt , welches , ſo wie der Waſſerf fal von Coo , am

meiſten von Spaa ' aus beſucht wird . Nach Franchimont ſind

s anderthalb Stunden . Das eh emalige feſte Schloß liegt auf

einer Höhe, welche eine weite Ausſicht beherrſcht . Jetzt iſt es

meiſt 73 —
Auch das unten li egende Städtchen iſt nicht viel

mehr als ein Dorf. Unter dem Schloßi ſt der Eingang in einen

in vielfachen Windungen ſich ſchlängelnden Gebirgspaß von

romantiſchem Charakter , mit ſteilen Felſen und ſe hroffen

Bergwänden / wo bald das Dickicht des Waldes , der die Berg⸗

gipfel trennt , bald das friſche Grün der Wieſen das Auge er⸗

götzt . Zu dem alten Marquiſat Franchimont gehörter Spaa

und Verviers . Es wurde von Kaiſer Ludwig dem Hochſtift

Lüttich geſchenkt , oder kam unter Biſchof Balderich um 1007

als Lehen an daſſelbe . Aus der Landeshoheitd des Fürſtbiſchofs
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von Lüttich iſt es hernach an Franreich und nun an das König⸗
reich der Niederlande übergegangen . Eine halbe Stunde von da
iſt ein Hüttenwerk , Marteau genannt . Der Waſſerfall von
Coo iſt 3St . von Spaa , und die Kurgäſte ziehen manchmal in
kleinen Karavanen dahin . Der Weg führt durch eine roman —
tiſche Gebirgsgegend . Der Katarakt hat eine Höhe von 60 Fuß
und ohngefäbr 12 Fuß Breite . Er liegt im Gebiet der vormali —
gen Abtey Stablo

Unmittelbar oberhalb Spaa , auf einer Bergſpitze , hat ein
Engländer einen Tempel angelegt , aus welchem man auf der
einen Seite Spaa zu ſeinen Füßen ſieht , auf der andern Seite
aber eine reizende Ausſicht in die Umgegend hat . Dem Tempel
gegenüber , auf der andern Seite des Thals , hat der bekannte
Engliſche Mechaniker Coqueril einen ſchönen Garten ange —
legt . Er wohnt hier , und ihm verdanken die Fabriken des Lan⸗
des die Einfübrung der Syinn - Kratz⸗ und anderen Maſchinen

Die etwas wilde aber dichteriſche Lage von Spaa , der
Reichthum an Naturſchönheiten , die mancherleyͤKunſtanlagen
machen dieſen Ort zu einem angenehmen Sommeraufenthalt
In den Monaten Julius und Auguſt wimmelt es am meiſten
von Fremden . Der größte Theil beſtand ehedem a Englän⸗
dern , Franzoſen und Holländern . Ein Reiſenderen acht die
Bemerkung , es ſey leicht , dieſe drey Nationen in Spaa an ih⸗
rem Frühſtücke zu unterſcheiden . Wenn ich ſagt er , jeman⸗
den ſehe , derSardellen , ein Stück geräuchert Fleiſch und eine
Flaſche Rheinwein oder Champagner vor ſich hat , und kein
Wort ſpricht , ſo weiß ich gleich , daß es ein Engländer iſt. Sehe
ich einen Andern Erdͤbeeren mit Milch eſſen , ſo bin ich gewiß ,
es iſt ein Franzoſe . Kommt ein Dritter zur Thüre herein , und
fordert Thee und Butterbrod , ſo brauche ich nicht zu fragen ,
es iſt ein guter Holländer .

Derſelbe entwirft von Spaa folgendes Bild : „ Spaa , die —
ſes unbedeutende Dorf , wetteifert im Sommer mit Paris ; es
gibt hier Schauſpiele , wie in Paris , nur daß ſie etwas ſchlech —
ter ſind ; es gibt hier Spielhäͤuſer , wo Narren von Spitzbuben
betrogen werden , wie in Paris , und ich habe hier wirklich
raſende Menſchen geſehen , 100 Louisd ' or und darüber auf eine
Karte ſetzen . Vielleicht übertrifft dieſes Dorf in dieſer Hinſicht
Paris , denn ich habe hier Leute ſich zu Grunde richten geſehen /die in Paris recht gutleben konnten . Die Svielſeuche iſt hier

f daß ſelbſt die öffentlichen Weibsbilder ihre Hand⸗
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thirung unterbrechen , um ihr Geld im Pharao zu verſpielen ,

jedoch mit dem heimlichen Vorbehalt , es nachher auf ihrem

Zimmer auf andere Art wieder zu gewinnen . Es gibt hier kai⸗

ſerliche und königliche Schneider und Schuſter , Zahnbrecher

mit Orden behangen , Virtuoſen auf muſikaliſchen Inſtrumen⸗

ten und im Beutelſchneiden Abentheurer ꝛe. “ Mit Ende

gnügens wegen zu beſuchen pflegen , von Spaa nach Aachen ,

wo alsdann der Haupttummelblatz der Spieler ꝛc. iſt .

Drey Stunden von Spaa , auf Niederländiſchem Gebiet , liegt

das jetzt durch ſeine Tuch - und Leder ⸗Fabriken bekannte Städtchen

Flüßchen Ambleye , zwiſchen kahlen und mit

Haiden bedeckten Ber einſt der Sitz einer ſchon 651 durch den

Nuſtraſiſchen König Siegbert geſtifteten Abtey , zu welcher die Stadt

und umgebung als ein unabhängiges , von der Abtey regiertes

Fürſtenthum zur Zeit der Revolution gehörte . Die Einwoh⸗

nerzahl beläuft ſich an 3000 Seelen .
Zwey Meilen von Spaa und 9/3 P . von Aachen liegt das zu

Preußen gehörige Malmedy , mit 5618 Einw . und 1106 Häuſern ,

worunter einige ſch Privatgebäude und die herrliche Kirche der

ehemaligen gefür ſteten Reichsabtey, Benedictinerordens , eine der

ſchönſten in den Rheinlanden , zu bemerken ſind . Die Stadt liegt

in einem wilden Bergkeſſel , und iſt von allen Seiten mit Berg und

Wald in reicher Abwechslung umgeben , was den Aufenthalt an

ſem Orte zu einem der angenehmſten macht . Malmedy hat als

abrikort einen bedeutenden Namen und eine ausgebreitete Indu⸗

e, die es mit dem Ausland in lebhafte Verbindung ſetzt , und in

Gegend Wohlſtand und ſelbſt Reichthum gebracht hat . Außer

en vorzüglichen Gerbereyen beſitzt es treffliche Leimfabriken , be⸗
ihmte

Blaufärbereyen von Leinen und andere anſehnliche Fabriken .
Ein reichhaltiges Herbarium , eine ſch Nineralienſammlung ,
ein Münzkabinet , Antiken und alte Manuſcripte beſitzt das gelehrte

Fräulein Libert . 8 Volk redet die Walloniſche Sprache , die ge⸗

bildeten Stände ſprechen Franzöſiſch und nun auch Deutſch . Was

Malmedy aber beſonders auszeichnet , ſind die Eiſenquellen , die

zwar ſchon ſeit zwey Jahrhunderten gekannt und auch zum Theil
unterſucht , doch aus Mangel an Einrichtungen und Anlagen , im

Ganzen bisher , ungeachtet ihrer vorzüglichen Heilkräfte , wenig

beſucht und benutzt worden ſind , obſchon es zu hoffen ſteht , daß

die Hinderniſſe , welche dem Aufkommen Malmedy ' s als Kurort

ſich entgegenſtellten , durch zweckmäßige Anordnungen und Einrich⸗
tungen gehoben , und der Ort zu ähnlicher Blüthe wie Spaa ge⸗

langen werde , da er dem Fremden faſt noch größere Bequemlich —⸗
keiten darbietet , und in Abſicht auf die Heilkraft ſeiner Quellen in

einem Fall nachſteht . Die vornehmſten Eiſenquellen ſind : 1. Der

Pouhon de Geromont , St . von der Stadt , nahe bey

dem Dorf Geromont , an einer Felſenwand , unweit der von Mal⸗

medy nach Aachen führenden Landſtraße . Der Weg dahin iſt ſehr

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ , 4te Aufl⸗ 19

Auguſts gehen die Fremden , welche die Bäder blos ihres Ver⸗

Stablo (Stavelot
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angenehm und gehört darum auch zu den beſuchteſten ; er führt
über ein von Wieſen und Fruchtfeldern prangendes Tha n den
ſchönen Gartenanlagen des Hrn . Cavens vorbey . d
Isles , nahe bey Malmedy , am Fuß
gen Stablo ſich hinzieht ; der Weg fü
wo eine entzückende Ausſich
und dann durch ein anr
Cuves ; drey Quellen
entfernt , liegen. Ein

führterſt durche
bey

——
dem Do

men führt , da
fal tet ,
das Dorf erre 0
Pfaden , über

iickt ht, n welcher
Endlich 4 — man

n
zu dem Ufere ines Waldb

cher zu einer tiefen Felsſchlucht führt , wo eine ſeltſame Felſen⸗
maſſe , vor weicher viele Fuß hoch der Waldbach brauſend herab⸗
ſtürzt , den Blick feſſelt . Hier , an dem flacheren Abhang , ent⸗

ſpringen dicht neben einander jene drey Mineralquellen , die wegend
R die ſie ſich im Felſen ausgewühlt , den Namen

on des Cuves (von Cuve Behälter , Bottich ) erhaltenie
Kunſt freylich noch Nichts gethan , die Natur

es fendes Schäuſpiel 10e Laveaux , nahe bei der Stadt ,

Na⸗Na⸗
ent⸗

und immerhinſe

ind tief erg

Außerdem befinden ſich aber auckh n
o wie en na zen

genſchaft der obe Uhrten
˖ n, wie e der Pouhonquelle zu

Geſchm Temperatur ſind durchaus gleich ,
nſchwere ſtärker Spaag erſcheint . Auch die

hung
ergab im daſſelbe Reſultat . Aus

yder Analyſen zeigt daß die Eiſenquel —
—i ſtehen , ſon⸗

enen freyen Kohlen—⸗

geiten übertreffen

üäker⸗
int ,

n ko hlenſaurem
m

Eiſenontxydul
il⸗

on Spaa durch
Me nge

Utigkeit an feſten Be

8 als eine der ſtärkſ ten

e bey1,
enthält . Die Wirkungen ſind — dieſelben , wie die der He
quellen von Spaa , nur noch in erhöhetem Grade . In geogn
ſcher Hinſicht hat die Gegend von Malmedy im Allgemeinen viel
Aehnliches mit der von Spaa , nur iſt dieſer Gegend eine Art von
Pudding eigenthümlich , der hier den Namen des Malmedyer Con —
glomerats führt .

Zum Schluſſe erwähnen wir noch der Sauerquellen zu Heil⸗
ſtein , die ſchon von den Römern gekannt , im Frühjahr 1822 wie⸗
der aufgefunden worden ſind . Sie liegen im Heilſteinerthal am
Abhange eines Schiefergebirges , 5 Meilen von Aachen , 1 Meile
von Schleiden , und gehören zur Bürgermeiſterey Dreiborn . Rö⸗
miſche Münzen , Gefäße und Inſchriften , die man daſelbſt gefun⸗
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der Römer ; auch zog
Trier nach Köln ,

ein⸗

angenehmen Geſchmack , der es auch im Son

nk empfiehlt ; daher bereits mehrere tauſend

rs jährlich abgeſetzt werden und der Ab⸗

1. Als Heilmittel gegen Krankhei —

ungen der alkaliſch - ſaliniſchen Mi⸗

wohlthätig bey Stockungen

jinenf

Trägheit der Verdauung , Hypo⸗

gence nach Brüſſel über Ma⸗
17N t ch um 3 Uhr

Um Uhr früh ankommt ;
on Brüſſel ab und kommt zu

lic rſon bezahlt im Coupé 20 Franks ,

igen Plätzen 1 90 Cent . bey 30 *5 freyem Gepäck . —

ndere geht nach Brüſſel tägl . 9uhr frühe über Battice , Lüt⸗

Mund kommt des andern Tags 8 Uhr frühe an .unLöwen ( 18 N
n Brüſſel tägl . 7 Uhr Ab. ab und kommt des andern Tags

nan ; die Preiſe ſind 23 Fr .80 Cent . und

iligence geht täglich von Aachen über

Lüttich und Namur ( 24 — 5M. ) nach Brüſſel ,

lgenden Tag7 Uhr Ab. ankommt ( man bleibt die Nacht

f von Brüſfel tägl . 5 Uhr frühe zurück und langt
an. Zwiſchen Aachen und Lüt⸗

chmitt . in Aache

in Lüttich ie gehter
andern T

tick Nach Köln geht
2½ Uhr Nachmitt .

N ind 10½ Uhr Ab. an. Von

Koln geht ſie täg frühe und 2 / Uhr Mitt . nach Aachen ,

1b ſie um 2 Uhr Mitt . und 10½ Uhr A b. ankommt . Die Perſon be⸗
zahlt 10 Silbergr . pr. M. undhat 30 K0Gepäck frey . Außerdem geht

eine Fahrp 0
ſie Dienſt . , Donnerſt . und Sonnt .6½%Uhr frühe ankommt ; ſie geht

von Köln Mont . , Mitt . , Freyt . 7 Uhr Ab. ab und trifft in Aachen

Dienſt . , Donnerſt . , Samſt . 7/ Uhr frühe ein ; die Perſon bezahlt

6Silbergr . pr . Meile . — Nach Crefeld (1139½/ M. ) geht eine Fahr⸗

poſt Mont . , Mittw . , Samſt . 3 Uhr frühe und kommt deſſelben Tags

6½%Uhr Ab. an; ſie geht zurück nach Lachen Mont . , Mittw . , Samſt.

39 frühe und kommt deſſelben Tags 8/ Uhrein Aachen an. Die

Perſ. bezahlt 38½Silbergr . pr. M. u. hat 2066 Sepäck frey . — Nach

Düren ( 4½ M. ) geht eine Diligence Dienſt . , Donnerſt . , Samſt . 8

Uhrfrühe und kommt dort 12½ bis 1u . an ; ſie geht Mont . , Mittw . ,

Freyt .5 uhr frühe zurück und kommt um 9 — 10 Uhr frühe in Aachen

an. Die Perſon bezahlt 77½ Sgr . pr . M. u. hat 830 LLGepäck frey . —

ont., Mittw . und Samſt . 8 Uhr Ab. nach Köln , wo



Muͤhlheim .

Nach Düſſeldorf ( 10 M. ) geht über Jülich und Neuß eine
Schnellpoſt tägl . um 7 Uhr frühe ,die um 3 uhr Nachmitt . an⸗
kommt und von Düſſeldorf 3 nachAachen
ſie kommt um 8 Uhr Ab. in Düſſeld

Sil lbergr . pr . M. und hat 30 Gepäck
Dienſt . und Samſt. um 7 Uhr ab undk r
Uhr Morg . anz ſie geht vo n Düſſeldorf nach Aachen Mont . u. D
nerſt . um 11 UhrMorg langt deſſelben Tags 11 —12 u. 50
an. Die Perſon bezahlt U

ier geohtein
oben S re

achenmit der Schn ſt an 5935 Perſonen , mitder
alſo zuſammen 7657; es gingen ab mit der Schn ellpoſt 8068 Ber
nen , mit der Fahrpoſt 2149

2G

XV . Reiſe von Koͤln nach Duͤſſeldorf .

Eine kleine Stunde unter Köln , und 34St . von Deutzz , liegt ,
am rechten Rheinufer , das zum Großherzogthum Berg gehö⸗—

rige , betriebſame Städtchen Mühlheim , welches durch den

fürchterlichen Eisgang im J. 1784 zum Theil weggeſpült wurde

ſeitdem aber ſchöner und blühender wieder daſteht . Eine flie —

gende Brücke führt hier über den Rhein . Mühlheim hat über

3000 Einw . , und mehrere Fabriken und Mat ufakturen von

Seide , Sammet , Eſſig , Branntwein , Bier ꝛc. Der hieſige

Speditionsbandel iſt bedeutend , und umfaßt * verſchie⸗

dene Produkte der nahen Gegenden , beſondes Eiſen , theils

Güter , welche in Mühlheim auf kleinen Fahrzeugen umgela —

den werden . Der Ort verdankt ſein Aufkommen proteſtantiſchen

Fabrikanten und Handelsleuten , die ſich , um Religionsbedrük —

kungen zu entgehen , vonKöln dahin zogen Hierblühte die Haupt

ſtadt der Ubier , als Köln nur noch ein oppidum Ubiorum war ,

und an dieſer Stelle ſoll Cäſar , im F. 53 v. Chr . ſeine hölzerne
Brücke über den Rhein geſchlagen haben . Der Strunder —

bach , welcher auf einem Wege von einigen Stunden viele Pa —

pier⸗ , Oel⸗ , Walk⸗ , Farb⸗ und Getreidemühlen in Bewe —

gung ſetzt , hat hier ſeine Mündung . Bemerkenswerth ſind noch

in Mühlheim die Andrä ' ſchen Gartenanlagen .

In nicht weiter Entfernung ſieht man das romantiſch lie⸗

gende Stammheim oder Stammel , und etwas weiter

bin, zur Linken , erſcheint das Dorf Nie ] , mit ſeinen zwi⸗

ſchen Gärten und Wieſen zerſtreuten Wohnungen .
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